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Tätigkeitsbericht des Bundeslastverteilers über das Betriebsjahr 1960 
Von Generaldirektor Dipl.-Ing. Franz HINTERMAYER, Wien 
Mit 3 Textabbildungen 


Das hydraulische Energiedargebot war im ersten 
Halbjahr 1960 mit Ausnahme der Monate Jänner, April 
und Mai nahezu normal. Im zweiten Halbjahr 1960 lag 
jedoch das Wasserdargebot in allen Monaten über dem 
langjährigen Durchschnitt. Der Erzeugungsindex der 
Laufkraftwerke der Elektrizitätsversorgungsunternehmen 
(EVU) betrug im Jahresdurchschnitt 1,06. 


I. Verbundnetzgebiet 
(Öffentliche Elektrizitätsversorgung) 


- Die Stromaufbringung für die öffentliche Elektrizi- 
‘tätsversorgung im Verbundnetzgebiet — Österreich 
ohne Vorarlberg — erhöhte sich im Berichtsjahr auf 
11 893 GWh, d. s. um rund 6°/o mehr als im Vorjahr. 
Die Erzeugung aus Wasserkraft stieg auf 9013 GWh 
‚und war damit um 6,2°/o höher als 1959; davon ent- 
fallen 8895 GWh auf die EVU, während die Wasser- 
kraft-Eigenanlagen der Industrie 118 GWh in das öffent- 
liche Elektrizitätsversorgungsnetz lieferten (Abb. 1). 


Das Regelarbeitsvermögen der Wasserkraftwerke der 
EVU wurde auf Grund der Bestandsstatistik der Unter- 
nehmen und Kraftwerke, herausgegeben vom Bundes- 
ministerium für Verkehr und Elektrizitätswirtschaft, 
Sektion IV, neu erarbeitet und betrug mit Stand 31. De- 
zember 1960 für das Verbundnetzgebiet 8 735,3 GWh. 


Die Mittwoch-Höchstlast trat am 21. Dezember 1960 
um 17 Uhr auf und betrug 1668,1 MW; sie war um 
4,5°/o höher als im Vorjahr. Die leistungsmäßige Dek- 
kung erfolgte aus: 


Laufwasser 
Speicherwasser 
Wärmekraft 


Inlanderzeugung 
Import 
Batterie. 


Aufbringung 
Export 
Abgabe an ÖBB 
Pumpstrom 


Inland-Höchstlast 


‘Blektrizitä tswirtschaft 


DK 620.9 (436) 


MW 0/9 Anteil 


am) 40,1 
454,8 25,7 
607,1 34,2 


1 772,9 100,0 


20,0 
4,0 


1 796,9 
106,2 
22,0 
0,6 


1 668,1 


Der arbeitsmäßige Anteil der Betriebsmittel am 
Tage der Mittwoch-Höchstlast gliedert sich in: 


Laufwasser 
Speicherwasser 
Wärmekraft 


Inlanderzeugung 
Import 


Aufbringung 
Export 
Abgabe an ÖBB 
Pumpstrom 


Inland-Verbrauch 


MWh 0/o Anteil 
14 874 42,1 
6251 17% 
14 170 40,2 
35 295 "100,0 
827 
36 122 
1428 
694 
13 
33 987 


Tabelle 1. Stromaufbringung und -verbrauch im Verbundnetzgebiet in GWh 


1954 1955 1956 1957 1958 1959 1960 
Wasserkrafterzeugung ....... 4 995 5 462 6 278 6 934 7937 8 490 9 013 
Wärmekrafterzeugung ...... 1 710 1 849 1 974 2 020 1 795 2 568 2 695 
Summe Erzeugung.......... 6 705 7311 8 252 8 954 9 732 11 058 11 708 
IERPOTDE er leeS etaeeiels 141 302 364 449 229 142 146 
Bezug aus Vorarlberg....... 37 36 29 21 35 23 39 
FITEDTIGOHIID Nas An ee ne ee ee 6883 7649 8 645 9 424 9 996 11 223 11 893- 
Prozentuelle Steigerung ..... 11,1% 73,095 9,0% 619% 1273% 6,0% 

ES POT ee} sie ae inkee 623 576 841 1 037 093 1 394 1 219 
Abgabe an ÖBB ........... _ 24 91 137 132 177 269 
Abgabe an Vorarlberg ...... _ — = 3 — 271 223 
Verbrauch einschließlich 
VErINEBON 50.0 030 en. er ee 6 260 7049 7713 8247 8771 9 381 10 182 
6,9% 6,4% 6,995: 7578555 


Prozentuelle Steigerung ..... 12,6% 9,4% 


Ser 
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Abb. 1. 
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Elektrizitätserzeugung und -verbrauch im Verbundnetzgebiet (Österreich ohne Vorarlberg) 


Energie an die Österreichischen Bundesbahnen betrug 
269 GWh (Tabelle 1). 


Der Stromverbrauch im Verbundnetzgebiet erreichte 
im Betriebsjahr insgesamt 10 182 GWh, die Steigerung 


gegenüber dem Vorjahr war 8,5°/0. Der Import elektri- 
scher Energie blieb mit 146 GWh nahezu gleich, der 


Export verringerte sich gegenüber dem Vorjahr um 
175 GWh auf 1219 GWh. Die Abgabe elektrischer 


Die Erzeugung aus Wärmekraft erhöhte sich auf 


2695 GWh, d. s. um 127 GWh mehr als im Vorjahr. 
Den bisherigen monatlichen Höchstwert erreichte die 


Tabelle 2. Erzeugung aus Wärmekraft im Verbundnetzgebiet in GWh 


TER Sommer Winter Energiewirtschaftsjahr Kalenderjahr 
April — September Oktober — März (April — März) (Jänner — Dezember) 
1950/51 253 634 887 844,6 
1951/52 339 912 1 251 1 065,7 
1952/53 286 743 1029 1 039,8 
1953/54 420 1415 1835 1 594,6 
1954/55 496 1 084 1 580 1 710,4 
1955/56 551 1 497 2 048 1 849,2 
1956/57 561 1 226 1 787 1 974,0 
1957/58 591 1 565 2 156 2 019,9 
1958/59 466 1 373 1 839 1 794,8 
1959/60 592 2 316 2 908 2 568,6 
1960/61 778 1 782 *) 2 560 *) 2 694,6 


*) Schätzwert. 
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F ee aus "Wärmekraft im Jänner des Berichtsjah- 


res mit 461 GWh. 

Die Entwicklung der Wärmekrafterzeugung ist in 
Tabelle 2 dargestellt. 

Die Erzeugung aus Wärmekraft war im Sommer 
1960 mit 778 GWh um 186 GWh oder um 23,9% grö- 
Ber als im Sommer 1959. Dagegen erreichte die Wärme- 
krafterzeugung im Winterhalbjahr 1960/61 nur 1782 
GWh und war um 534 GWh, d. s. 23,1°/o kleiner als 
im vorjährigen Winter. 

Der gesamte Brennstoffverbrauch der Wärmekraft- 
werke im Berichtsjahr betrug: 


43 578t Steinkohle, 
hievon 40 672t Inland (93,30) 
2906t Ausland ( 6,7°/o) 

1382 699 t Braunkohle, 
hievon 1365 383t Inland (98,7 °/o) 
17316t Ausland ( 1,3°/o) 
54 0386 t Heizöl, 

hievon 30 377 t Inland (56,2°/o) 


23 659t Ausland (43,8°/o) 


455 432 314 Nm? Erdgas 
2 655 000 Nm? Koksgas 
18 110 000 Nm? Gichtgas. 


Der Verbrauch von Steinkohle hat sich gegenüber 
1959 um 8453t auf 43578t erhöht; der Anteil von 
Auslandkohle betrug dagegen nur 2 906 t (6,7°/o), wäh- 
rend im Vorjahr 16 737 t Auslandsteinkohle verbraucht 
wurden. 

Der Verbrauch von Braunkohle war im Berichts- 
jahr um 220619 t kleiner als im Jahre 1959. Es 
stammten 1365 383t aus dem Inland, womit 22,9% 
der gesamten Inland-Braunkohlenförderung von 
5973 365t für die Elektrizitätserzeugung verbraucht 
wurden. 

. Der Verbrauch von Heizöl reduzierte sich auf 
54 036t. Dagegen hat sich der Verbrauch von Erdgas 
weiter erhöht und war mit 455 432 314 Nm? um rd. 
99 Mio Nm?, d. s. um 27,7°%/o größer als im Vorjahr. 

Der gesamte Kohlenverbrauch betrug 734 927,5t 
Steinkohlenbasis (SKB), der Anteil von Auslandkohle 
war hiebei nur 1,6°o, das ist der bisher kleinste Pro- 
zentsatz (Tabellen 3 und 4). 

Der Anteil der verschiedenen Brennstoffarten an 
der gesamten Wärmekrafterzeugung im Verbundnetz- 
gebiet und die Entwicklung seit 1950 sind in Tabelle 5 
dargestellt. Der Anteil der Kohle betrug im Berichts- 
jahr 49,6°%0, der Anteil des Erdgases ist auf 42,59 %/o 


Tabelle 4. Kohlenverbrauch der VS hccrke 


in Tonnen 
. Jahr Inland Ausland Summe 
Steinkohle 
1950 12 549 233 889 246 438 
1951 2135 130 762 132 897 
1952 19 095 76 943 96 038 
1953 15 656 73 464 89 120 
1954 45 643 115 421 161 064 
1955 18 957 77739 96 696 
1956 36 772 86 140 122 912 
1957 217221 42 505 63 726 
1958 31 724 3328 35 047 
1959 18 388 16 737 35125 
1960 40 672 2 906 43 578 
Braunkohle 
1950 532 847 74 193 607 040 
1951 723 039 66 656 789 695 
1952 668 422 54 070 722 492° 
1953 1171:527 49 624 1 NO ES 
1954 1 102 949 43 547 1 146 496 
1955 1 283 149 32 108 1 315 257 
1956 1 147 594 28 892 1 176 486 
1957 1 416 122 73 262 1 489 384 
1958 1 052 796 61 441 1.114937 
1959 1 548 549 54 769 1 603 318 
1960 1 365 383 17 316 1 382 699 


gestiegen, während die Anteile von Koks- und Gichtgas 
0,51°/o, von Heizöl 7,24°/o und von Dieselöl 0,06 %/o 


waren. 


Tabelle 5. Prozentueller Anteil der Brennstoffe 


Jahr 


Wärmekrafterzeugung in MWh 


Wärmekraft- 


erzeugung als 

im VN-Gebiet 0° 
MWh %, 

844 628 34,37 

1 065 697 18,43 

1 039 831 14,44 

1 594 574 9,25 

1 710 402 15,59 

1 849 186 8,35 

1 973 968 9,97 

2019 945 4,92 

1 794 791 2,46 

2 568 585 2,12 

2 694 623 2,58 


an der 
hievon aus 
Braun- Heizöl Erdgas 
kohle Dieselöl Koksg 
Gichtg 
% % % 
45,81 4,97 14,85 
45,54 17,31 18,72 
48,09 13,73 23,74 
58,08 10,47 22,25 
49,76 13,41 21,24 
49,94 11,53 30,18 
45,03 9,77 35,23 
54,96 3,78 36,34 
51,36 4,06 42,12 
51,82 10,71 35,35 
47,02 7,30 43,10 


Die Brennstoffversorgung der Wärmekraftwerke für 
die öffentliche Elektrizitätsversorgung war im Berichts- 
jahr günstig. Die vertraglichen Übernahmeverpflichtun- 
gen der großen Wärmekraftwerke gegenüber dem In- 


Tabelle 3. Brennstoffverbrauch der kalorischen Kraftwerke 


. : Überschuß 
Steinkohle Braunkohle Heizöl Erdgas Koksgas : 

Jahr 1000 t 1000 t 1000 t Mio Nm® MioNm: bzw. Gichtges 
1950 246 607 20 67 7 63 
1951 133 790 88 96 6 56 
1952 96 722 63 114 3 18 
1953 89 1 221 65 147 10 48 
1954 161 1 146 95 158 5 0,3 
1955 97 1315 76 232 4 _ 
1956 123 1176 70 2837 5 e 
1957 64 1489 26 295 3 _ 
1958 35 1114 20 302 1 — 
1959 35 1 603 sl 357 9 _ 
1960 44 1 383 54 455 3 18 
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zugeführt, sondern mußten auf Lager gelegt werden. 


Die Folge war daher ein weiteres Anwachsen der Vor- 
räte auf den Lagerplätzen. 

Am 10. November 1960 wurde der End höchste 
Lagerstand mit 1 254 082 t Braunkohle erreicht. Ferner 
lagerten zu diesem Zeitpunkt bei den Wärmekraftwer- 
ken noch 19 392 t Steinkohle und 42 014t Heizöl; der 
Lagerstand an Braunkohle betrug rd. 91°/o des gesam- 
ten Jahresverbrauches aller Wärmekraftwerke. 

Diese großen Kohlenvorräte verursachen der Elek- 
trizitätswirtschaft durch Zinsen- und Substanzverluste 
zusätzliche Kosten und machen es äußerst schwierig, 
weitere Vertragsmengen unterzubringen. Die Kohlen- 
versorgung im Verlaufe der Jahre 1958 bis 1960 ist in 
Abb. 2 dargestellt. 

Der Verbrauch von Erdgas in den Wärmekraftwer- 
ken hat sich durch die Inbetriebnahme der zweiten 
Gasturbine im Wärmekraftwerk Korneuburg, weiter er- 
höht und erreichte im Berichtsjahr 455 Mio Nm’. 

Die Versorgung der Wärmekraftwerke mit Heizöl 
war günstig. Inland-Heizöl stand in ausreichendem 


Kohleversorgung der Dampfkraftwerke 
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Abb. 2. Kohlenversorgung der Wärmekraftwerke 


1958 — 1960 


am 8. ie Re 1960 eine ae Ir 

Der Zuwachs an Leistung bei den u 
ken betrug im Berichtsjahr 23 MW, der an Arbeitsver- 
mögen 135 GWh. Beim Arbeitsvermögen wirkten sich 
die neuen Anlagen entsprechend dem Zeitpunkt der 
Inbetriebnahme nur anteilsmäßig aus (Tabelle 6). 

Am 29.Oktober 1960 ging das Ennskraftwerk Alten- 
markt (Steweag) mit einer Leistung von 193MW und 
einem Regelarbeitsvermögen von 139 GWh in Betrieb. 

Auch bei den Wärmekraftwerken konnten im Be- 
richtsjahr Erweiterungen in Betrieb genommen werden: 

Im Wärmekraftwerk Korneuburg der Newag wurde 
am 15. Jänner 1960 die zweite Gasturbine mit 25 MW 
in Betrieb gesetzt. Die Abhitzeanlage mit einer Nach- 
schalt-Kondensations-Dampfturbine mit einer Leistung 
von 25 MW ging am 10. Februar 1961 in Betrieb. 

Im FHK St. Pölten wurde mit dem Bau eines wei- 
teren Hochdruckkessels für 35t/h und 44atü begon- 
nen. 


II. Österreich 
1. Gesamte Elektrizitätsversorgung 


Die gesamte Erzeugung aller Kraftwerke der 
öffentlichen Elektrizitätsversorgungsunternehmen ein- 
schließlich der Einspeisung der Industrie-Eigenanlagen 
sowie der Bahnkraftwerke und der Erzeugung der 
Industrie-Eigenanlagen für die eigene Fertigung hat 
sich im Berichtsjahr auf 15 965 GWh, d. s. um 7,9°/o 
gegenüber dem Vorjahr, erhöht (Tabelle 7). 

Der Inlandverbrauch stieg um 9,4% auf 14 062 
GWh (ohne den Verbrauch von Ranshofen und ohne 
Pumpstromaufwand betrug die Verbrauchssteigerung 
9,30%/o). 

Der Export elektrischer Energie umfaßte Lieferun- 
gen aus langfristigen Exportverpflichtungen und ver- 
schiedene kurzzeitige Austauschlieferungen; er erhöhte 
sich um 2,7% auf 2544GWh. Insgesamt wurden 
2242 GWh nach Deutschland, 153 GWh in die CSSR, 
49 GWh nach Italien, 25 GWh nach Jugoslawien und 
2GWh in die Schweiz geliefert. Von den Österreichi- 
schen Bundesbahnen wurden 73 GWh nach Deutsch- 
land abgegeben. 

Der Import elektrischer Energie erhöhte sich gegen- 
über 1959 um 17,6°/o auf 641 GWh. Es wurden 
404 GWh aus Deutschland, 21 GWh aus Jugoslawien, 
65 GWh aus der CSSR, 88 GWh aus der Schweiz und 


Tabelle 6. Zuwachs an Leistung und Arbeitsvermögen der Wasserkraftwerke der EVU im Verbundnetzgebiet 


Zuwachs an 


Inbetrieb- Kraftwerk und Engpaß- Regelarbeitsvermögen 
nahme Maschinensatz leistung Winter Sommer J: 
MW GWh GWh GWh 
a) Rest aus 1959 in Betrieb genommenen Einheiten 
4. Juni 1959 Kreuzeck, 2. Generator ............. _ 4 8 12 
9. Juni 1959 Ybbs-Persenbeug, 6. Generator ....... 10 40 50 
Sommer1959 Reißeck-Jahresspeicher, Vollstau ..... — 15 _ 15 
23. Aug.1959 Schwarzach, 4. Generator ........... _ _ 9 IE 
Summe a)... Ay. 2 et ar Mae RB Fe _ 29 57 86 


b) 1960 in Betrieb genommene Einheiten 2 


29. Okt. 1960 Altenmarkt (Steweag) ..........2.... 
Kleinere Werke. .........cceccuennnn 


Summe b) ..: u. 33 lie rs a 
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RC Tesamte leken ‚ität 


ET Sr SEEN 
tr . ‚« 1954 1955 1956 1957 1958 1959 1960 1959/60 
, % 
EVU einschließlich ; B i 
Industrieeinspeisung ......... 7721 8417 9 302 9986 - 11035 12 220 13 184 7,9 
 Industrie-Eigenanlagen *) ....... 1.674 1 844 192277 1.983 2.020 2.069 2 292 10,8 
ISomderbahrien®r tz. nenne 452 490 494 494 504 502 489 — 2,6 
Gesamte Stromerzeugung....... 9 847 10 751 11,718 12 463 13 559 14 791 15 965 7,9 
Bei Borbae en aaa 272 446 499 659 693 545 641 17,6 
CR Me 1 492 1498 1 713 1 900 2 057 2478 2 544 2,7 
 Gesamter Stromverbrauch 
einschließlich Verluste........ 8 627 9 699 10 504 11 222 12 195 12 858 14 062 
Prozentuelle Steigerung ....: R 12,4 8,3 6,8 8,7 Sa: 9,4 


*) Abzüglich Einspeisung in das öffentliche Netz. 


27 GWh aus Italien bezogen; 36 GWh wurden von den 
Österreichischen Bundesbahnen aus Deutschland impor- 
tiert. ö 

Die Kopfquote des gesamten Elektrizitätsverbrau- 
ches stieg von 1824 kWh/Einwohner auf 1985 kWh/ 
Einwohner. 


Folgende Übertragungseinrichtungen wurden ausge- 
baut und in Betrieb genommen: 


3. März 1960 110-kV-Doppelleitung Simmering — Schwe- 
chat, ein System vorläufig mit 20kV in 
Betrieb 


22. Mai 110-kV-Doppelleitung Bregenz — Staats- 

. grenze (Hörbranz) mit einem System Rich- 
tung Niederstaufen vorläufig mit 45 kV 
in Betrieb 

29. Mai Zweites System Richtung Lindau mit 
45 kV in Betrieb 

2. Juni 110-kV-Doppelleitung Schwabeck — Völ- 


kermarkt; die bisherige 110-kV-Einfach- 
leitung wurde teilweise entfernt. 


22. Oktober 220-kV-Doppelleitung Kaprun —St. Peter 
mit 1 System in Betrieb 


29. Oktober 110-kV-Einfachleitung Altenmarkt — Schalt- 
werk Eßling in Betrieb 


110-kV-Doppelkabel Wien West— Kend- 
lerstraße, 1. Kabel in Betrieb 


2. Kabel in Betrieb 


110-kV-Doppelleitung Traiskirchen — En- 
zesfeld, vorläufig mit 60 kV in Betrieb 


29. Oktober 


11. Nov. 
5. Dez. 


Das 110-kV-Kabel Wien Süd— Simmering wurde re- 
pariert und soll 1961 in Betrieb gehen. 


2. Öffentliche Elektrizitätsversorgung in Österreich 


Über die Entwicklung von Elektrizitätserzeugung 
und -verbrauch im Bereiche der öffentlichen Elektrizi- 
tätsversorgung (EVU einschließlich Industrie-Einspei- 
sung) gibt Tabelle 8 Aufschluß: 

Die Jahreshöchstlast des Inlandverbrauches an Mitt- 
wochen bei der öffentlichen Elektrizitätsversorgung trat 
am 21. Dezember 1960 um 17 Uhr auf und betrug 
1730 MW; die Tabelle 9 weist die Jahreshöchstlasten 
seit 1954 aus. 

Der Stromverbrauch im öffentlichen Netz stieg auf 
11049 GWh; die Steigerung gegenüber dem Vorjahr 
war 9,1°/o; ohne Verbrauch von Ranshofen und ohne 
Pumpstromaufwand war die Steigerung 8,9°/o. Die Ver- 
brauchsaufgliederung ist aus Tabelle 10 zu ersehen. 

Die Industrie hatte mit 45,6°/0 den größten Anteil 
am Inlandstromverbrauch (Tabelle 11). 

Der Strombezug der Industrie war 1960 um 7,60 
höher als 1959. Die Entwicklung des Strombezuges aus 
dem öffentlichen Netz sowie die Entwicklung des. Ge- 
samtverbrauches der Industrie, also Eigenerzeugung 
und Bezug, sind aus Abb. 3 ersichtlich. Der Strom- 
bezug des Aluminiumwerkes Ranshofen ist hiebei be- 
sonders hervorgehoben. 

Bei fast allen Industriegruppen hat sich der Strom- 
bezug von den Elektrizitätsversorgungsunternehmen er- 
höht (Tabelle 12). 

Der Strombezug des Aluminiumwerkes Ranshofen 
erreichte im Berichtsjahr 1 189,8 GWh. Auch in diesem 
Jahr konnte dem Aluminiumwerk durchgehend die 
volle Bezugsleistung von 135 MW zur Verfügung ge- 
stellt werden. 

Der Stromverbrauch im Haushalt ist neuerlich ge- 


stiegen; er erreichte im Jahre 1960 rund 1697 GWh. 


Die Entwicklung in den einzelnen Bundesländern zeigt 
Tabelle 13. 


Tabelle 8. Öffentliche Elektrizitätsversorgung in Österreich in GWh 


1954 1955 1956 1957 1958 1959 1960 
Erzeugung Wasserkraft ......... 6 010 6 568 7328 7 966 9 240 9 651 10 489 
Erzeugung Wärmekraft ......... 2721 1849 1974 2 020 1795 2 569 2 695 
Summe Erzeugung.............. 7 721 8417 9 302 9 986 11 035 12 220 13 184 
DINO les ae ame ee 236 412 474 629 660 507 605 
unge NUR dSENd2S sjanse ee Veneye 31.957 8 829 9 776 10 615 11 695 12 727 13 789 
ER TIOFDE ie re ee 1438 1449 1 655 1 842 2 008 2418 2471 
Kranke BRIBBR:U.C. = 24 92 137 132 177 269 
Inlandsverbrauch einschließlich > 
sämtlicher Verluste ........... 6 519 7 356 83 029 8 636 9 555 10 132 11 049 
 Prozentuelle Steigerung ......... 12,4 7,6 10, 6,0 x 


® 
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Tabelle 9. Jahreshöchstlast des eines an Mittwochen bei der öffentlichen Elektrizitätsversorgung in MW & 


a 


4 


23. Dez. 1954 23. Nov. 1955 5. Dez. 1956 23. Jän. 1957 10. Dez. 1958 16. Dez. 1959 21. Dez. 1960 


8 Uhr 17 Uhr 17 Uhr 8 Uhr . 17 Uhr 8 Uhr 17 Uhr 
LANUFWESSET. . re. 381,3 435,4 735,4 372,2 656,2 486,2 730,2 
Speicherwasser ......... 612,1 633,4 321,7 911,3 582,6 934,8 889,8 
IWärmekraft: ner. 345,8 481,8 324,4 451,5 494,8 726,4 607,1 
Inlanderzeugung........ 1.339,2 1 550,6 1 381,5 1 735,0 1 733,6 2 147,4 2 227,1 
INPOrD an nn ee _ 84,0 57,0 80,0 2,0 211 20,0 
Bsport....z. ERENRN5:: 264,0 366,6 66,2 380,3 202,5 485,9 495,1 
Abgabe an ÖBB........ au ae 15,0 15,0 20,0 28,0 22,0 
Inlandverbrauch......... 1 075,2 1 268,0 1 357,3 1 419,7 1:513.1 1 654,6 1 730,0 
Inland-Tagesverbrauch 
IBM ee see 21182 24 136 25 497 28421 31 605 34 297 


35 116 


Tabelle 10. Aufteilung des Stromverbrauches auf die einzelnen Abnehmergruppen in Österreich in GWh 


1954 1955 1956 1957 1958 1959 1960 
Elaushaltie een era 763 930 1 097 1 236 1 397 1 516 1 697 
Bewerben 631 751 885 961 1 073 1 130 1233 
Landwirtschaft ......... 154 184 215 229 268 277 296 
ImdustrIomg ae 3298 3789 4 035 4 216 4 341 4 686 5043 
Öffentliche Anlagen..... 185 198 224 252 269 280 304 
Verkehr (ohne ÖBB) ... 182 192 192 188 196 205 220 
Besatzung. ad nen; 54 38 _ _ — _ — 
Eigenverbrauch der EVU 178 195 215 242 234 285 294 
Kraftwerksbaustellen ... 62 34 83 75 35 21 36 
Pumpspeicher........... 76 105 100 208 689 587 747 
Übertragungsverluste.... 8329 827 924 954 977 1 053 1102 
Verbrauch in den LV- 
Gebieten einschließlich - 
erfaßbarer Verluste ... 6412 7293 7970 8 561 9 479 10 040 10 972 
Zusätzliche Verluste .... 107 63 59 75 76 93 77 
Inlandverbrauch ein- 
schließlich sämtlicher 
Verluster sr a. Sage 6 519 7 356 8 029 8 636 9 555 10132 11 049 


3. Allgemeines 


Die Landeslastverteiler und die Mitglieder des stän- 
digen Arbeitsausschusses des Lastverteilungsbeirates fan- 
den sich am 29. September 1960 zu Besprechungen der 
Energielage zusammen. Es wurde über den Stand der 
Verhandlungen zu dem Entwurf eines Elektrizitäts- 
wirtschaftsgesetzes des Bundesministeriums für Verkehr 
und Elektrizitätswirtschaft berichtet und festgelegt, den 
großen Lastverteilungsbeirat wegen Beratungen über 
die Verlängerung des Lastverteilungsgesetzes für den 
26. Oktober einzuberufen. Dieser beschloß, mit Rück- 
sich auf eine eventuelle Energiekrise im Winter 


1960/61, der Bundesregierung die Verlängerung des 


Lastverteilungsgesetzes vorzuschlagen. 


Mit dem Bundesgesetz vom 12. Dezember 1960 


(BGBl. 303/60) wurde die Geltungsdauer des Lastver- 
teilungsgesetzes 1952 neuerlich um ein Jahr bis 31. De- 
zember 1961 verlängert. 


Tagungen der Referenten der Landeslastverteiler 
fanden am 25. März, 24. Juni, 29. September und 
16. Dezember statt. 

Am 15. Dezember wurde, wie alljährlich, eine Ta- 
gung der Energie-Ingenieure der Industriebetriebe ab- 
gehalten, bei der über die Energie- und Brennstofflage 
berichtet wurde. Ferner wurden Referate über Erzeu- 
gung und Verbrauch der Industrie-Eigenanlagen, über 
das Lastverhältnis (kleinste Nachtbelastung zu Tages- 
höchstlast) bei den EVU, über den Einfluß der 45-Stun- 
den- und 5-Tage-Woche auf den Verbrauch, sowie über 
den Stand des Ausbauprogrammes der österreichischen 
Elektrizitätswirtschaft gehalten. 
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Über die Aufgliederung der im vorstehenden Be- 
richt angegebenen Jahreswerte von Elektrizitätserzeu- 
gung und -verbrauch in Österreich wird die in Kürze 
erscheinende 

„Betriebsstatistik 1960, I. Teil — Gesamtergebnisse“ 
Aufschluß geben. Im Herbst 1961 erscheint der II. Teil 
der Betriebsstatistik 1960 mit den Einzelangaben (in 


1957 


1959 


1958 | 


Gesamtverbrauch der Industrie ( EVU + Industrie - Eigenanlagen ) 
Bezug der Industrie vEVU 

WEL, Ransholen 

NN Bezug der Grofverbraucher fohne Ranshofen ) 
III] Bezug der übrigen Industrie 


0 
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Abb. 3. Strombezug der Industrie aus dem öffentlichen Netz 


ER R  E 
versorgungsunternehmen 


Anteil der Industrie 


Steigerung am Verbrauch ein- 

Jahr GWh inGWh in % schließlich Verluste 
inssr 
1950 2013 _ _ 47,7 
1951 2 380 367 18,2 48,8 
1952 2 671 291 12,2 50,3 
1953 2 908 237 8,9 50,2 
1954 3 298 390 13,4 50,6 
1955 3 789 491 14,9 52,0 
1956 4 035 246 6,5 50,3 
1957 4 216 181 4,5 48,8 
1958 4 341 125 3,0 45,4 
1959 4 686 345 7,9 46,2 
1960 5 043 357 7,6 45,6 


zwei Ausgaben, wovon eine nur für den Dienstgebrauch 
bestimmt, die andere allgemein erhältlich ist). 

Über Einzelheiten hinsichtlich der Brennstoffversor- 
gung der Wärmekraftwerke und deren maschinelle Ein- 
richtungen unterrichtet die im Mai 1961 erschienene 


„Brennstoffstatistik 1960 der Wärmekraftwerke für die 
öffentliche Elektrizitätsversorgung in Österreich“. 


4. Ausbauprogramm 


4.1 Auf Grund des 1958 beschlossenen Ausbaupro- 
grammes des Verbundkonzerns für die Zeit bis 1965 
sind nachstehende Kraftwerke in Bau: 


4.1.1 Laufwerke Leistung Jahresarbeits- 


MW vermögen GWh 


Losenstein (Ennskraftwerke AG) 32 172 
Aschach (Österr. Donaukraftwerke 
AG) 282 1 680 
Edling (Österr. Draukraftwerke AG) 70 360 
Schärding (Österr. Anteil) (Österr.- 
Bayerische Kraftwerke AG) 48 284 
Summe 432 2 496 


4.1.2 Wärmekraftwerke 
Leistung Jahresarbeits- 
MW vermögen GWh 


Zeltweg (Österr. Draukraftwerke 


AG) 130 580 

Korneuburg-Dampfteil (DKW Kor- 
neuburg GmbH) “ 300 
Summe 205 880 


Strombezug der Industrie von Elektrizitäts- 


4.2 Auch von den Landesgesellschaften und Stadt- 
werken werden verschiedene Kraftwerke ausgebaut 
bzw. neu erstellt. Hiezu gehören: 


E 
r 


4.2.1 Laufwerke 
Leistung Jahresarbeits- 
MW vermögen GWh 


Sillwerk II (Stadtwerke Innsbruck) 27 150 

Erweiterung Schütt-Arnoldstein 
(Kelag) 6 32 
Erweiterung Andelsbuch (VKW) — 10 
Summe 33 192 


4.2.2 Speicherkraftwerke 
Leistung Jahresarbeits- 
MW vermögen GWh 


Kaunertal (Tiwag) 325 870 
4.2.3 Wärmekraftwerke 
Erweiterung Simmering (WEW) 60 270 
Erweiterung Timelkam (OKA) 60 200 
Erweiterung Permegg (Steweag) 56 40 
Erweiterung FHK Salzburg (Stadt- 
werke Salzburg) 8 25 
Fernheizkraftwerk Graz (Stadt- 
werke Graz u. Steweag) 50 180 
Fernheizkraftwerk Pinkafeld (FHK 
Pinkafeld GmbH) 8 35 
Fernheizkraftwerk Mödling (Nio- 
gas) DER 6 
Summe 244,7 756 


4.3 Einige weitere Wärme- und Fernheizkraftwerke 
stehen in Diskussion. Auf Anregung der Verbundgesell- 
schaft wurden im November 1960 gemeinsame Bera- 
tungen zwischen Verbundkonzern und Landesgesell- 
schaften zwecks gegenseitiger Abstimmung ihrer Aus- 
baupläne für die Periode 1965 —1970 begonnen. 


Der Versuchsreaktor im Atomzentrum Seibersdorf 
ist am 29. September 1960 in Betrieb genommen wor- 
den. 


Mit dem Ausbau der Kraftwerke muß auch eine 


Erweiterung der Höchstspannungs-Übertragungseinrich- 
tungen durchgeführt werden. 


4.4 Für das Jahr 1961 ist die Fertigstellung bzw. 
Inangriffnahme folgender Höchstspannungsleitungen 
vorgesehen: 


Tabelle 12. Strombezug einzelner Industriegruppen von EVU in GWh 


1954 1955 1956 1957 1958 1959 1960 
Alu-Ranshofen ......... 847,8 1 010,5 1 068,7 972,9 1 021,9 1 176,4 1 189,8 
Chemische Industrie ... 477,4 576,9 590,7 674,6 701,9 761,4 843,7 
Eisenerzeugung......... 469,3 524,5 552,5 613,1 596,2 621,7 693,7 
Papiererzeugung ....... 214,0 214,9 224,7 245,1 253,9 237,5 298,8 
Textilindustrie ......... 110,8 117,0 136,6 149,2 141,8 148,8 162,1 
Zementindustrie ........ 104,3 118,6 132,6 125,8 *) 128,1 146,1 162,3 
Fahrzeugindustrie....... 89,1 106,1 107,6 112,2 121,2 120,1 1277 
Eisen- und Metallwaren 84,7 97,1 108,2 117,2 119,6 123,7 164,1 
Metallindustrie (ohne 
Banshofen) 4: .:...... 75,9 89,1 119,1 133,8 142,5 148,0 138,2 
BIOBSEBICHBEND EN en 25,0 28,4 33,7 40,4 45,8 49,4 59,0 
Maschinenindustrie...... 46,7 53,8 55,9 57,3 57,2 57,4 65,4 
Elektro-Schwachstrom... 26,1 30,1 30,4 32,4 35,7 38,1 42,6 
Bauindustrie ......--... 2,5 3:5 4,3 5,2 6,1 6,1 8,4 
*) Rückgang durch Umgruppierung bedingt (tatsächlich rund 3% Zunahme). 
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Maenner. 212,0 249,2 304,5 38757 407,0 ; 

Niederösterreich ........ 78,0 88,3 105,9 115,0 142,1 157,6 2% 155,0, 
Burgenland*) . een... = _ —_ —_ _ —_ 27,8 
Oberösterreich ......... 110,1 131,0 152,5 169,5 184,0 199,0 225,8 
Steiermark. .... rer. 91,6 144,1 159,0 177,4 201,8 222,7 242,3 
BSAIntEeNn ur 41,9 52,8 69,3 79,0 89,4 89,3 108,1 
Salzburgrz. 22.2. ec 65,8 74,1 84,4 95,4 104,4 116,3 128,4 
role. ee 111,6 133,6 154,1 166,4 185,5 191,5 207,3 
Morarlberg. era 52,0 56,7 67,3 75,2 82,6 86,6 94,9 
IRLOTTOICHTIER EN ee 763,0 929,8 1 097,0 1 235,6 1 396,8 1 515,8 1 696,8 


*) Bis 1959 in Niederösterreich und Steiermark enthalten 


4.4.1 Verbundgesellschaft 


220 kV Bisamberg— Wien Südost, Doppelleitung, 
Ausbau eines Systems (Zweifach-Bündelleiter) 

220 kV Hessenberg— Wien Südost, Doppelleitung, Aus- 
bau eines Systems (Teilstück Ternitz— Wien Südost) 

220 kV Kaprun— Zell am Ziller, Doppelleitung (Zwei- 
fach-Bündelleiter) 

220 kV Zeltweg— Feistritz, Doppelleitung, Ausbau eines 


110 kV Lienz—Stribach (Tiwag) 

110 kV Losenstein — Rosenau (EKW) 

110-kV-Stichleitung St. Johann zu Leitung Kirchbichl — 
Hochfilzen (Tiwag) 

110 kV Treibach—Brückl (Kelag) (am 7. März 1961 in 
Betrieb genommen) 

110 kV Graz Nord—Gleisdorf wird von 60 kV auf 110 kV 
umgebaut (Steweag). 


Systems 4.5 Von Umspannwerken und Schaltwerken sind im 
220 kV Feistritz—Hessenberg, Zuspannung des 2. Sy- Jahre 1961 in Bau bzw. in Vorbereitung: 
stems 


220-kV-Einschleifung Schärding, Doppelleitung 

220 kV St. Andrä— Obersielach—Edling, Doppelleitung, 
Ausbau eines Systems 

110-kV-Einschleifung Steyr, Doppelleitung 

110-kV-Einschleifung Neudörfl in die Leitung Ternitz — 
Ebenfurth (am 30. April 1961 in Betrieb genommen) 


4.4.2 Landesgesellschaften 


110 kV Neudörfl— Eisenstadt (BEWAG) (am 30. April 
1961 in Betrieb genommen) 

110 kV Neudörfl— St. Martin— Oberwart (BEWAG) 

110 kV Eisenstadt— Neusiedl (BEWAG), vorläufig mit 
20 kV in Betrieb 

110 kV zweite Verbindung Simmering— Wien Nord 
(WEW) 

110 kV Simmering— Wien Südost (WEW) 

110 kV Wien Süd— Wien Südost (WEW) 

110 kV Traiskirchen — Wr. Neudorf, vorläufig mit 60 kV 
betrieben (WEW) 

110-kV-Einschleifung UW Kindberg in die Leitung 
Bruck/Mur—Mitterdorf (Steweag) 

110-kV-Einschleifung UW Wels in die Leitung Timel- 
kam— Wegscheid (OKA) 


4.5.1 Verbundgesellschaft 


220 kV UW Wien Südost 
220 kV UW Obersielach 


4.5.2 Landesgesellschaften 


110 kV Schaltstation Neudörfl (BEWAG) 
110kV UW Schwechat (WEW) e 
110kV UW Eisenstadtplatz (WEW) 
110kV UW Leopoldstadt (WEW) 
110kV UW Eisenstadt Süd (BEWAG) 
110kV UW Oberwart (BEWAG) 

110 kV UW St. Martin (BEWAG) 

110 kV UW St. Johann (Tiwag) 

110kV UW Stribach (Tiwag) 

110kV UW Wels (EWWAG) 

110kV UW Puchberg (OKA) 

110 kV UW Kindberg (Steweag) 

110kV UW Gleisdorf (Steweag). 


4.6 Voraussetzung für eine gesicherte Elektrizitäts- 
versorgung der gesamten Wirtschaft, auch in den näch- 
sten fünf Jahren, ist die termingemäße Fertigstellung 
aller angeführten, in Bau befindlichen Kraftwerke und 
Übertragungseinrichtungen. 


Geräte- und Verbrauchsanalyse im Haushalt 
Von GEoRG M. OTT, Berlin 


Mit 12 Textabbildungen 


1. Einleitung 


Welche Aufgaben wir bei Energieerzeugung, -ver- 
teilung oder -vertrieb auch immer zu entscheiden haben 
werden, in jedem Fall dürfte es nützlich sein zu wissen, 
wie sich die Kunden in bestimmten ökonomischen Situa- 
tionen rationell verhalten. 


Nehmen wir beispielsweise an, ein Unternehmen 
habe infolge einer glücklichen Maßnahme Kraftwerks- 
leistung freibekommen, so daß es nunmehr darum geht, 
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die Kunden anzuregen, zukünftig mehr Energie als bis- 
her zu verbrauchen. Mit anderen Worten: Wir wollen 
das Verhalten der Verbraucher beeinflußen. Das können 
wir erreichen durch Maßnahmen der Werbung und 
Finanzierung, und zwar durch jede für sich allein oder 
durch beide zugleich. Angesichts des hier für die 
Behandlung des Themas verfügbaren Raumes ist es 
angezeigt, sich nur mit einer dieser Maßnahmen zu 
beschäftigen. Wir wollen dafür wegen der besonderen 
Problematik die Werbung wählen und uns dabei auf 


der;..... a == Verbrauchönyp ist, ar sich noch weiter EU. 
trifizieren läßt, wollen wir ihn in folgendem allein 
betrachten. 


Zunächst werden wir mit Hilfe der Geräte- und 
Verbrauchsanalyse den Elektrifizierungszustand des 
Haushalts fixieren. Dieses Ergebnis werden wir dann 
einer Reihe von Entschließungen, die die Auswahl 
gewisser Handlungen betreffen, zugrunde legen. Hat 
sich der Planer für eine bestimmte Maßnahme ent- 


schieden, so muß er nicht nur das zu erwartende. 


Ergebnis in gewissen Grenzen festlegen, sondern sich 
auch über die Folgen seiner Maßnahme klar werden. 
‚Entscheidungsprobleme lassen sich quantitativ nur dann 
behandeln, wenn jedem Ergebnis eine bestimmte Maß- 
zahl eindeutig zugeordnet werden kann. Je mehr Infor- 
mationen uns nämlich zur Verfügung stehen, um so 
eher werden wir auch in der Lage sein, das Eintreffen 
eines bestimmten Umstandes sicher vorauszusagen. 
Allerdings werden wir auch bei noch so guten Informa- 
tionen Risiken in Kauf nehmen müssen, weil zwischen 
verschiedenen Möglichkeiten des Handelns zu ent- 
scheiden ist. 


Die Geräte- und Verbrauchsanalyse zeigt eindrucks- 
voll, welche Informationen wir erhalten, wenn wir uns 
bei der Erforschung des Marktes mathematisch-statisti- 
scher Methoden bedienen. Wiederholen wir solche Er- 
hebungen von Zeit zu Zeit, so können wir die Ergeb- 
nisse auch in ihrer mehr oder weniger großen wahr- 
scheinlichen Entwicklung verfolgen. 


Wie völlig anders wir solche Entscheidungsprobleme 
bisher behandelt haben, geht aus Abb.1 hervor, in 
der der Verbrauch des gesamten Versorgungsgebietes 
in seiner konjunkturellen Grundrichtung dargestellt ist. 
Die obere und untere Grenzkurve geben das Risiko oder 
die Unsicherheit an, wenn wir statt 100 v.H. der Ab- 
nehmer nur 95 v.H. betrachten. Selbst wenn wir dieses 
Ergebnis auf 100 v.H. der Gesamtheit bezögen, würde 
es nur wenig mehr als bei 95 v.H. aussagen. Aus dem 
Totalverbrauch geht ja nicht hervor, welche Geräte ihn 
bedingt und zu welchen Teilen sie ihn in Nutzenergie 
verwandelt haben. Auch wenn wir den Energiever- 
brauch einer einzelnen Verbrauchergruppe nach Klassen 
unterteilten, wie es in Abb. 2 bei einer Gewerbegruppe 
getan worden ist, kämen wir nicht zu den Informa- 
tionen, die wir für zuverlässige Entscheidungen brau- 
chen. Wollen wir aber die Folgen einer Entscheidung 
gewissenhaft abwägen, so müssen wir uns besserer 
Informationen bedienen. Wie sie im Beispiel der 
Verbrauchergruppe „Haushalt“ qualitativ auszusehen 
haben, soll nun in folgendem gezeigt werden: 


2. Theoretische Grundlagen des Stichproben- 
verfahrens 


Soll irgendein Merkmal erhoben werden, so müssen 
' wir zunächst die zugrunde liegende Gesamtheit!) ört- 
lich, zeitlich und sachlich abgrenzen. Diese Forderung 
gilt nicht nur für die Erhebung der Stichprobe als 
kleinste Einheit, sondern auch für größere Teilmengen, 
ja sogar für die Vollerhebung. Im Falle der Geräte- 
und Verbrauchsanalyse, bei der wir es mit einer realen 
und endlichen Gesamtheit zu tun haben, ist es verhält- 


2) Auh Grundgesamtheit genannt. 


wenn wir re: Zufächss nur die Kunden eines 
bestimmten Tarifs verstehen. Nicht abgrenzen können 
wir dagegen die Gesamtheit der einzelnen Geräte. 
Hier können wir nur von der relativen Häufigkeit, wie 
wir sie durch die Stichprobe erhalten, ausgehen. 


Eine Grundgesamtheit kann aus mehreren Unter- 
suchungseinheiten..bestehen. Der Stichprobe legen wir 
eine oder mehrere Untersuchungseinheiten als Auswahl- 
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Abb. 1. Konjunkturelle Grundrichtung des Verbrauchs 


innerhalb der Grenzen 95,4 v.H. 


einheit zugrunde. Bei der vorliegenden Aufgabe fällt 
die Untersuchungseinheit „Haushalt“ mit derjenigen der 
Auswahl zusammen. 


Die Stichprobe kann auf mancherlei Weise ausge- 
wählt werden. Für die vorliegende Aufgabe müssen 
wir uns zweier voneinander abweichender Pläne be- 
dienen. Bei dem Plan 1 verteilen wir die Stichprobe 
auf das ganze Versorgungsgebiet. Dieses Auswahl- 
schema sehen wir vor, wenn die Grundgesamtheit eine 
Stadt umfaßt. Besteht sie dagegen aus kleineren Orten, 
so wenden wir den Plan2 an, bei dem wir nur Teile 


Anlagenzahl 


160,220 640 
kWh /Monat 


Abb. 2. Häufigkeit der Anlagen nach Verbrauch (relativ) 
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des Versorgungsgebietes, diese aber voll erheben. Diese 
Auswahl nennen wir Flächenverfahren?). Dazu teilen 
wir das ganze Untersuchungsgebiet in Teilflächen auf. 
Während wir also bei dem Auswahlverfahren 1 die 
Stichprobe aus dem Gesamtgebiet ziehen, erheben wir 
sie bei dem Verfahren 2 nur aus Teilen von ihm; diese 
jedoch beziehen wir in die Stichprobe voll ein. Als 


I 


9973% 


tz. dA 
-30 5 
Abb. 3. Statistische Sicherheiten 


Klumpen bezeichnen wir hier die genutzte Fläche, aber 
auch den Häuserblock. Innerhalb der ausgewählten 
Teilflächen (Häuserblock, Aufgang) können wir noch 
eine Unterauswahl von ein- und mehrstufigen Ein- 
heiten treffen, deren Primäreinheiten Flächenstücke 
sind. 
Bei der Aufteilung des Gesamtgebietes können wir 
nun von natürlichen (Verwaltungseinheiten) oder künst- 
lich gebildeten (beliebige Gestalt) Flächen ausgehen. 
Beziehen wir alle Elemente der ausgewählten Teil- 
flächen in die Stichprobe ein, so sind wir bei münd- 
licher Befragung der Kunden auf ein Adressenver- 
zeichnis nicht angewiesen. Aber auch bei der mehr- 
stufigen Auswahl können wir auf ein Verzeichnis ver- 
zichten, wenn wir die Stichprobeneinheiten systema- 
tisch auswählen, 

Haben wir uns für einen bestimmten Auswahlplan 
entschieden, dann bleibt es dem Zufall überlassen, 
welche Elemente in die Untersuchung einbezogen wer- 
den. Den Auswahlvorgang selbst dürfen wir persönlich 
weder absichtlich, noch unabsichtlich beeinflußen. Jedes 
Element soll stets die gleiche Chance haben, ausge- 
wählt zu werden. Durch diese Forderung sind wir in 
der Lage, den Stichprobenfehler zu berechnen und 
damit die Grenzen, innerhalb deren der wahre Mittel- 
wert u des Merkmals liegen wird, anzugeben. Wir 
haben es in der Hand, den Sicherheitsgrad beliebig zu 
wählen (Abb. 3). Je größer er sein soll, um so größer 
wird auch der Bereich, innerhalb dessen der wahre 
Wert u angetroffen wird. Die Aussage wird also mehr 
oder weniger scharf sein. 

Der durch die zufällige Auswahl der Stichproben- 
einheit entstehende Fehler hängt von der Verfahrensart 
ab. Hohe Güte des Ergebnisses bringt auch hohe 
Kosten mit sich, In der Praxis werden wir den Aus- 


?) Auch Klumpen- oder mehrstufiges Auswahlverfahren 
genannt. 
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wahlplan daher so anzulegen haben, daß das Zahlen- 
material mit geringen Kosten erhoben und aufbereitet 
werden kann, aber gute Ergebnisse ermöglicht. Die 
wahren Werte sollen möglichst erreicht werden. Stich- 
probenverfahren haben außer geringen Kosten den 
Vorzug, die Ergebnisse schneller und wirklichkeits- 
näher als Gesamterhebungen zu liefern. Bei der Ent- 
scheidung der Frage „Stichproben- oder Vollerhebung“ 
ist zu berücksichtigen, daß viele Aufgaben, insbesondere 
die der Marktforschung, sich gar nicht voll erheben 
lassen. 


3. Praktische Analyse 


3.1. Erhebung des ökonometrischen Merkmals „Gerät“ 
und des Nachfragemerkmals „Verbrauch“ 


3.1.1. Stichprobenauswahlverfahren 


Zunächst unterscheiden wir nach der Befragungsart 
zwei Verfahren, und zwar: 


l. das mündliche Interview, 

2. das schriftliche Interview. 

Wir werden uns im folgenden nur mit dem münd- 
lichen Interview befassen, obwohl sich in der Praxis 
auch das schriftliche erfolgreich anwenden läßt. 

Liegt ein Adressenverzeichnis vor, so können wir 
die zu befragenden Haushaltungen auf verschiedene 
Weise ermitteln. Wir unterscheiden?): 


l. Verwendung von Zufallzahlen, 

2. Systematische Auswahl, 

3. Buchstabenauswahl, 

4. Schlußzifferverfahren, 

3. Geburtstagverfahren. 

Von diesen Verfahren wollen wir, in abgewandelter 
Form, das erste anwenden. 

Um den unvermeidbaren subjektiven Fehler gering 
zu halten, haben wir die Auswahl der Erhebungseinheit 


Abb. 4. Ablesebuch . 


nicht dem Interviewer, sondern dem Tourenvorbereiter 
überlassen. Er bearbeitet je Tag 8 bis 9 Ablesebücher 
(Abb. 4), in denen je Buch 220 Haushalt- und 


®) H. KELLERER, Theorie und Technik des Stichproben- 
verfahrens; Einzelschriften der Deutschen Statistischen Ge- 
sellschaft, Nr. 5, 2. Auflage, München 1953, Seiten 52 bis 
62. 


M. OTT: Geräte- und Verbrauchsanalyse im Haushalt 


Gewerbeanlagen erfaßt sind. Das Verfahren der Aus- 
- wahl von Haushalten nach Zufallzahlen scheidet aus, 
weil der Tourenvorbereiter über seine eigentliche Auf- 
gabe hinaus die Auswahl nicht übernehmen kann. Wir 
haben uns daher für die subjektiv nur geringfügig 
beeinflußte „Zufallauswahl“ entschieden. 


Jedes Ablesebuch müssen wir als Schicht auffassen. 
Die Forderung, daß jede Schicht in sich möglichst 
homogen sein soll, also möglichst viele gleichartige 
Elemente zu enthalten hat, ist nur angesichts des 
Elektrifizierungszustandes, nicht aber des Stichproben- 
umfangs zu erfüllen. Ein Ablesebuch enthält nämlich 
sowohl Haushalt- als auch Gewerbeanlagen in unter- 
brochener Folge. Hinzu kommt, daß die Haushalte 
u. U. verschiedenen Tarifen angehören. Obwohl die 
einzelnen Schichten also nicht homogen sein werden, 
glauben wir, hierdurch nur einen geringen Fehler zu 
erhalten. Wir fühlen uns in dieser Auffassung bestärkt, 
da das ganze Versorgungsgebiet etwa 4500 solcher 
Schichten umfaßt und somit dieser Einfluß mehr als 
ausgeglichen sein dürfte. Selbst in Städten von weniger 
als 150000 Kunden ließen sich noch 50 Schichten 
bilden. In der Praxis werden wir das Versorgungsgebiet 
nur wenig schichten, dafür aber viele Elemente in die 
Untersuchung einbeziehen. 


Für ein städtisches Versorgungsgebiet können wir 
an Stelle eines Schichtverfahrens auch ein mehrstufiges 
Auswahlverfahren wählen, das eine Reihe von Zufall- 
auswahlen hintereinanderschaltet. Bei diesem Verfah- 
ren werden mit jeder weiteren Auswahlstufe die Aus- 
wahleinheiten kleiner. In dem vorliegenden Beispiel 
haben wir in die Erhebung nur einen Teil der Schichten 
(Ablesebücher) einzubeziehen brauchen. 


Tabelle I. Schema eines mehrstufigen Auswahlverfahrens 
davon werden 
Schicht Stufe Auswahl- zufällig*) 

einheit herausgegriffen 

1 Bezirk 4 

2 Ortsteil 8 

Stadt- . 3 Straße 320 

gebiet 4 Block 640 

5 Aufgang 1280 

6 Kunde 10240 


*) etwa nach Zufallzahlen 


Die Kosten des mehrstufigen Verfahrens lassen sich 
verringern, wenn wir die Primäreinheiten zusammen- 
fassen und sie nicht zufällig, sondern systematisch?) 
auswählen. Bei diesem Verfahren werden die Primär- 
einheiten so abgegrenzt, daß jede von ihnen gleich 
viele zweitstufige Einheiten enthält. Das ist aber nur 
zu erreichen, wenn wir sehr kleine Stufeneinheiten zu- 
sammenfassen, 


Bei dem Klumpen- und mehrstufigen Auswahlver- 
fahren müssen wir beachten, daß die Klumpen, im 
Gegensatz zu den Schichten, aus möglichst heterogenen, 
also ungleichen Einheiten zu bestehen haben. Während 
wir bei dem Schichtverfahren jede Schicht in die Unter- 
suchung einbeziehen, nehmen wir beim Klumpenver- 


#) D.h., wir entnehmen jeweils jede soundsovielte Ein- 
heit. Den Startpunkt legen wir dabei beliebig fest, 
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fahren nur einen Teil von ihnen heraus. Erfüllen die 
Klumpen die Forderung „heterogen“ nicht, dann müssen 
wir mit dem Klumpeneffekt (Störgröße) rechnen. 


Ein Elektrizitätsunternehmen wird, wenn es sich 
für die mündliche Befragungsart entscheidet, als Inter- 
viewer meist die kaufmännisch ausgebildeten Abrech- 
nungskassierer (weniger die Ableser) einsetzen. Wegen 
der internen Kostenverrechnung entscheiden wir uns 
am besten für das Schichtverfahren, wobei wir für die 
Stichprobe fordern, daß ihre Einheiten, die Haushalte, 
über das ganze Versorgungsgebiet streuen. Demgegen- 
über werden wir bei ländlicher Versorgung?) das Klum- 
pen- oder mehrstufige Auswahlverfahren zu wählen 
haben, um die Kosten der Interviews niedrig zu halten. 
Bei der Verwendung von betriebsfremden Personen als 
Interviewer müssen wir die Befragung auf festbe- 
grenzte Gebiete konzentrieren. Dabei werden die 
Verfahrenskosten um so geringer sein, je kleiner die 
Fläche ist. 


Ob wir mit den geringen Stichprobenumfängen, wie 
sie allgemein von den Instituten für Meinungsforschung 
festgelegt werden, auskommen, hängt allein von den 
Merkmalen ab, die wir quantifizieren. Da die Streuung 
von Merkmal zu Merkmal verschieden ist, werden wir 
den Auswahlplan so einzurichten haben, daß er im 
Hinblick auf das wichtigste Merkmal besonders wirk- 
sam ist. 


8.1.2. Berechnung des Stichprobenumfangs 


Im Abschnitt 3.1.1. haben wir zwei Auswahlver- 
fahren kennengelernt, die sich bei der Geräte- und 
Verbrauchsanalyse anwenden lassen. Dabei haben wir 
das geschichtete Auswahlverfahren, weil es dem be- 
handelten Beispiel zugrunde liegt, ausführlich beschrie- 
ben. Obwohl das hier praktizierte Verfahren — streng 
genommen — geschichtet ist, können wir es noch als 
einfaches Auswahlverfahren bezeichnen. Alle 4500 
Schichten, die über das ganze Erhebungsgebiet ver- 
teilt sind, haben wir in die Stichprobe einbezogen. Aus 
jeder dieser Schichten haben wir drei Kunden zufällig 
ausgewählt. Um dabei einen systematischen Fehler zu 
vermeiden, haben wir die Interviewer (Abrechnungs- 
kassierer) angewiesen, in all den Fällen, in denen sie 
den Kunden nicht antreffen, nur noch den nächsten zu 
befragen. Wird auch er nicht angetroffen, dann ist der 
Fragebogen unausgefüllt zurückzureichen. Diese Fehl- 
anzeigen haben nur etwa 5 bis 10 v.H. der Stichprobe 
betragen; sie sind von uns im Stichprobenumfang, mit 
10v.H. berücksichtigt gewesen, so daß sie keinen 
echten Informationsausfall bedeutet haben. 


Liegt nun der Auswahlplan der Stichprobe fest, so 
müssen wir nach deren Umfang fragen. Dieses Krite- 
rium läßt sich nur individuell beantworten. Solange wir 
es nur mit einem Merkmal zu tun haben, fällt die Ant- 
wort leicht. Bei mehreren Merkmalen jedoch, die zudem 
noch verschieden streuen können, wird jede Frage zum 
Problem. Jedes Auswahlverfahren wird daher, auf ver- 
schiedene Merkmale angewendet, unterschiedlich wirk- 
sam sein. In der Praxis werden wir deshalb oft die 


5) W. Heyn. Ein Stichprobenverfahren zur Auswahl von 
Haushaltungen, Allgemeines Statistisches Archiv, Organ der 
Deutschen Statistischen Gesellschaft, 48. Band, I. Heft, 
1959, Seiten 56 bis 61. 
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wir es bei den Merkmalen „Gerät“ und „Verbrauch“ 
mit einem qualitativen und quantitativen Kriterium zu 
tun haben, müssen wir sie zwei verschiedenen Berech- 
nungsverfahren unterwerfen. Zunächst berechnen wir 
den Stichprobenumfang für das Merkmal „Gerät“: 


3.1.2.1. Ökonometrisches Merkmal „Gerät“ 


Fragen wir nach dem Vorhandensein eines ökono- 
metrischen Merkmals, beipielsweise des Vollherds, so 
können wir von dem Befragten als Antwort lediglich 
ein „Ja“ oder „Nein“, also eine Alternativentscheidung 
erwarten. Wir werden nun zeigen, wie diese Aufgabe 
behandelt werden muß, 


Berechnungsbeispiel für die Gerätesättigung des Vollherds 


Homograder Fall: 
(qualitatives Merkmal) 


22. 0,67 
2 > 82%0 Anlagen. 
0,33 7 4 


= tq 
N 
sr le: 


Dieses Ergebnis gilt für eine statistische Sicherheit von 
S=95v.H. und einen Fehler von 10v.H. 


In diesem Ausdruck bedeuten: 

n = Stichprobenumfang, 

t =Intervallgrenze der t-Verteilung, 

p = wahrscheinlich vorhandener Geräteanteil, 
g = wahrscheinlich fehlender Geräteanteil, 
e, = relativer Fehler. 


Lassen wir nur einen Fehler von 5v.H., also die Hälfte 
des obigen Fehlers zu, dann müssen wir den Umfang ver- 
vierfachen; statt 820 Anlagen wären 3280 zu erheben. 


In dem Formelausdruck 
Q 
an (1) 


sind nur die Größen t? und er gegeben. t? gibt die 
Sicherheitsschwelle an, für die wir das Merkmal be- 
stimmen und er den relativen Fehler, den wir zulassen 
werden. Dazu vergleichen wir Abb, 5. Sie enthält die 
Integralgrenzen der t-Verteilung und einige Zahlen- 


= 


Abb. 5. Integralgrenzen der t-Verteilung 


und der statistischen Sicherheit Sv v. 
zwischen den Integralgrenzen „— 2 1“ a >20 
95v.H. des Kurveninhalts, wenn wir eine Stichprobe 
von etwa 60 Einheiten zugrunde legen. Enthält der 
Freiheitsgrad mehr als 500 Einheiten, so verändert sich 
das t in Abhängigkeit vom Umfang der Stichprobe nur 
noch wenig. Lassen wir unter 100 Stichproben 5 zu, 
die außerhalb eines Fehlers von „10 v.H.“ liegen wer- 
den, so brauchen wir für { nur den Wert einzusetzen, 
den wir in der Spalte für S=95 v.H. finden. Lassen 
wir dagegen auf 100 Stichproben nur eine zu, deren 
Fehler 10 v.H. übersteigt, so entnehmen wir t der 
Spalte S=99v.H. Für die Geräte- und Verbrauchs- 
analyse genügt es aber, wenn wir einen Sicherheitsgrad 
von 95v.H. wählen und dabei einen Fehler von 
10 v.H. zulassen. 

In dem Formelausdruck (1) fehlt, da wir t? und e? 
festgelegt haben, nur noch der Zahlenwert für-p und q. 
Kennen wir p, den wahrscheinlich vorhandenen Geräte- 
anteil, so läßt sich g aus 1— p berechnen. p müssen 
wir zunächst zuverlässig schätzen. Da p im Nenner 


des Ausdruckes (1) steht, wird der Umfang der Stich- 


probe um so größer, je kleiner wir diesen wahrschein- 


lichen Anteil des Geräts annehmen. 

Bei den Geräteanalysen wollen wir aber nicht nur 
nach einem Gerät fragen, sondern nach mehreren. Wir 
werden uns daher für ein Kompromiß zwischen den 
in verschiedener Sättigung vorkommenden Geräten zu 
entscheiden haben. Dazu betrachten wir die Tabelle II, 
in der die Stichprobenumfänge für 8 Geräte’) und 
einen relativen Fehler von 5 und 10v.H. angegeben 


sind. Angesichts der Frage nach dem Sättigungsgrad 


Tabelle II. Geräteanalyse des Haushalts 
Stichprobenumfang 
bei relativem Fehler von 
Gerät 5% 10% 
E Anzahl 
1 2 

TICKET 13200 3300 
VOolberü Auer A 3280 820 
Kleinherd msn 8700 2180 
Badespeicher ............... 36500 9130 
Küchenspeicher ....n....%: 16200 4050 
Durchlauferhitzer ........... 51600 12900 
Waschmaschine ............ 8700 2180 
Kühlschrank 12, aa ren 2180 545 


eines Geräts genügt ein Ergebnis innerhalb eines Feh- 
lers von 10v.H. Bei einem Stichprobenumfang von 
10000 Anlagen würde diese Fehlergrenze bei keinem 
dieser Geräte überschritten. Da in dem hier untersuch- 
ten Vorzugstarif die Geräte „Großspeicher ($01)“ und 
„Durchlauferhitzer (12kW)“ selten anzutreffen sein 


6) Unter Freiheitsgrad verstehen wir die Anzahl der 


Stichprobeneinheiten, die noch frei wählbar sind. Da der 
Mittelwert schon’ besetzt ist, bleiben nur noch (n — 1)-Ein- 
heiten frei verfügbar. Bei einem Stichprobenumfang von 
500 und mehr Einheiten ist diese Korrektur nicht mehr wirk- 
sam. Sie bleibt deshalb darüber hinaus häufig unberück- 
sichtigt. 

”;, Unter Licht wird hier die Elektrizitätsanwendung 
Licht + Kleingeräte verstanden; sie ist mit den hier auf- 
geführten übrigen Geräten nicht kombiniert. 


werde b 
PBedentat es, en wenn wir Ei Anteil dr re 
statt mit 3v.H. mit 2,5 oder 3,5 v.H. angeben? Die 
Tabelle III möge zeigen, wie sich der Stichproben- 
umfang für den Vollherd ändert, wenn wir für ihn 
verschiedene Sättigungsgrade zugrunde legen: 


Tabelle III. Stichprobenumfang in Abhängigkeit von der 


Gerälesätligung 
ee 3 Stichprobenumfang 
Sabtigungsgrad für den Vollherd 
v.H. t Anzahl 
10 3600 
20 . 1600 
30 930 
40 600 
50 400 


Setzen wir den Umfang der Stichprobe für den 
Geräteanteil von 10 v.H.=100v.H., so brauchte be- 
reits bei einem Anteil von 20 v.H. nur noch weniger 
als die Hälfte des bei 10 v.H. erforderlichen Umfangs 
erhoben zu werden. Würden wir das Gerät sogar bei 
jedem zweiten Kunden antreffen, so brauchten wir nur 
noch den 9. Teil der bei dem Geräteanteil von 10 v.H. 
vorgesehenen Kunden zu befragen. 

Die Berechnung des Stichprobenumfanges erhält 
jedoch ein völlig anderes Gesicht, wenn wir an Stelle 
eines qualitativen Merkmals ein quantitatives, beispiels- 
weise den Verbrauch, erheben wollen. Hier haben wir 
es mit keiner Ja-Nein-Entscheidung mehr zu tun, denn 
der Verbrauch kann mit der gleichen Quantität in 
Haushalten von geringer und hoher Elektrifizierung 
vorkommen. Wie wir in diesem Falle den Stichproben- 
umfang zu berechnen haben, soll im folgenden Ab- 
schnitt gezeigt werden. 


3.1.2.2. Nachfragemerkmal „Verbrauch“ 


Nachfolgend die Berechnung des Stichprobenumfan- 
ges für das Merkmal „Stromverbrauch“, 


Berechnung des Stichprobenumfangs für das Merkmal 
Verbrauch im l-Raum eines Vorzugstarifs 


Heterograder Fall: 
(quantitatives Merkmal) 
> I? No? 22.20. 103. 4142 >385. 
Ro? + (N — 1)e2 ” 22. 4142 4 20: 108-422” 
Dieses Ergebnis gibt an, wieviel Anlagen wir in Woh- 
nungen mit einem Tarifraum wenigstens zu erheben haben, 


um eine statistische Sicherheit von.95v.H. und einen 
Fehler von 5v.H. nicht zu überschreiten. 


In diesem Ausdruck bedeuten: 


n = Stichprobenumfang, 

N = Umfang der Grundgesamtheit, 

t =Integralgrenze der t-Verteilung, 

o =mittlere quadratische Abweichung, 
e =absoluter Fehler. 


Der in der obigen Gleichung enthaitene Fehler 


e=42kWh berechnet sich aus: 


5 
—= 835 — —= } 2 
m 8 Tao 42 kWh/Anlage und Jahr 


A Br. 
Lassen wir einen Fehler von 10 v.H., also das "Doppelte. 


brauchen wir nur etwa ein Viertel des auf 5 5v.H. abgestell- 
ten Umfangs zu erheben. 


Der Formelausdruck 
BN 0? 

RE 

= 20?+(N—1)e2 
für den heterograden Fall enthält an Stelle der An- 
teilwerte p und q der Stichprobe die mittlere quadra- 
tische Abweichung o der Grundgesamtheit. Diese ist 
durch einen Vortest, der der eigentlichen Erhebung 
vorauszugehen hat, zu bestimmen, wobei es nur auf die 
Größenordnung und nicht auf ihren genauen Wert an- 
kommt. 


(2) 


Wie bei der Geräteerhebung begnügen wir uns 
auch hier mit einer statistischen Sicherheit von 95 v.H., 
d.h. wir tun so, als interessierten uns nur 95v.H. der 


Kunden des Versorgungsgebietes, 5 v.H. dagegen nicht. 


Eine Fehlergröße von nicht mehr als 5 v. H. verteuert 
die Analyse. Wir sollten deshalb einen Fehler zwischen 
10 und 20 v. H. zulassen. Welchen Umfang wir bei dem 
hier betrachteten Vorzugstarif für Wohnungen mit ein 
bis vier Tarifräumen bei einem Fehler von 5 und 
10 v.H. und einer statistischen Sicherheit von S=95v. H. 
zu erheben haben, geht aus Tabelle IV hervor. 

\ 
Tabelle IV. Stichprobenumfang für das Merkmal Verbrauch 
von Wohnungen mit 1 bis 4 Tarifräumen_ eines Vorzugs- 


tarifes 
Stichprobenumfang *) 
Wohnungen bei relativem Fehler von 
Tr NER Räumen 

| 5v.H. 10 v.H. 

1 3835 100 

2 360 90 

3 335 85 

4 320 s0 


*) abgerundet 


Da wir am besten Wohnungen mit ein bis sieben 
Tarifräumen einzeln und von acht Tarifräumen an als 
offene Klasse erheben, brauchten wir für das Merk- 
mal Verbrauch nur insgesamt 700 Kunden vorzusehen, 
wenn wir einen Fehler von 10v.H. und eine statisti- 
che Sicherheit von 95v.H. zuließen. Dieser geringe 
Stichprobenumfang ist erstaunlich. Obwohl er richtig 
bemessen ist, genügt er in der Praxis nicht immer, ins- 
besondere nicht bei solchen Unternehmen, die außer- 
stande sind, die Tarifanlagen innerhalb der einzelnen 


‘ Räume zufällg auszuwählen. Das gilt vor allem für die 


EVU, die das Inkasso manuell abwickeln, Sie müssen 
die Stichproben aus den Ablesebüchern (Abb. 4) ziehen. 
Dabei können sie die Forderung „zufällig“ nur schwer 
erfüllen, weil die Ablesebücher außer den Haushalt- 
kunden auch die des Gewerbes, und zwar in beliebiger 
Reihenfolge, enthalten. Hinzu kommt, daß die Anlagen 
des Haushalts nach Tarif und Wohnungsgröße unter- 
schiedlich variieren. Würde das Inkasso über die Loch- 
karte abgewickelt, so wäre es verhältnismäßig einfach, 
die Kunden nach diesen Kriterien zu sortieren und 
nach einem der sogenannten Erhebungsverfahren auszu- 
wählen. Da wir bei der Stichprobenauswahl aus Ablese- 
büchern nicht in der Lage sein werden, das Kriterium 
„Raum“ sicher zu erfassen, werden wir den theoretisch 
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des dem Beispiel zugrunde erenden Fehlers zu, so 


berechneten Umfang noch zu erhöhen haben, zumal 
wir den Tourenvorbereiter nicht beauftragen können, 
die Erhebungsbelege in ein Ableseblatt eines bestimm- 
ten Haushaltstarifs einzulegen. Die durch diesen zu- 
sätzlichen Umfang entstehenden Mehrkosten kann das 
EVU aber tragen, vor allem wenn es die Erhebung 
mit Interviewern des eigenen Unternehmens durch- 
führt. Ob der Interviewer (Abrechnungskassierer) drei 
Kunden in zwei Tagen oder vier Tagen befragt, be- 
einflußt die Kosten der technischen Aufbereitung nur 
wenig. Grundsätzlich sollten wir den Stichproben- 
umfang nicht zu knapp bemessen, um Fehler bei der 
späteren Interpretation des Ergebnisses zu vermeiden. 
Insbesondere wenn uns der Kreis der Interviewer 
wenig bekannt ist, müssen wir den Umfang der Stich- 
probe nach oben abrunden. 


3.1.3. Gestaltung des für beide Merkmale 
gemeinsamen Erhebungs- und Abloch- 
belegs 


Den Erhebungs- und Ablochbeleg sollten wir sorg- 
fältig entwerfen; von seiner Qualität hängt nämlich der 
Erfolg der gesamten Analyse nicht unwesentlich ab. 
Es ist z.B. nicht einerlei, ob wir nach dem Raum- 
heizgerät zuerst oder zuletzt fragen. Der Kunde kann 
durch eine ungeschickte Aufeinanderfolge der Fragen 
mißtrauisch werden und alle weiteren Fragen unrich- 
tig beantworten. 

Die Gestaltung des Fragebogens hängt ferner da- 
von ab, ob wir ihn durch eigene oder fremde Inter- 
viewer erheben lassen. Bestimmte Merkmale müssen 
wir u. U. indirekt erfragen. Was darunter verstanden 
wird, sei an einem Beispiel gezeigt: 

Der Kunde kann die Fragen: „Haben Sie ein 
Raumheizgerät?“ unrichtig beantworten. Wir werden 
diese Möglichkeit in unser Interview von vornherein 
einkalkulieren und die Frage indirekt stellen, etwa in 
der Form: „Was halten Sie eigentlich von der Ofen- 
heizung?“ Auf die Antwort: „Sie ist angenehm und 
preiswert“, müßte-der Interviewer fortfahren: „Zentral- 
heizung ist aber angenehmer und auch wirtschaftlicher, 
sie hält schließlich alle Räume auf gleiche Temperatur, 
zudem ist sie sauberer als die Ofenheizung“. „Aber 
teurer ist sie auch“, könnte der Befragte antworten. 
Dem könnte der Interviewer entgegnen: „Meinen Sie 
die Heizkosten, die in den Übergangsmonaten durch 
elektrische Öfen entstehen?“ Aus einem „Nein“ kann 
der Interviewer schließen, daß der Kunde ein Heiz- 


KR Monat 
Nw | We | Sw Sö - ARM 
> E a Fragebogen Nr. 11109 * = Ki 


über die Geräteausstattung im Tarif 17 


Kleinherd Klein- 
Vollherd | (ohne Speicher Bee Licht * 
Backofen) (bis 15 1) | (üb. 30 I) 


[ Monet. Grundbetrag | 
Dez. 1958 
Dez. 1957 
i 


* Die Geräteart „Licht” Ist nur anzukreusen, 


Zähler- 
stand: 


, wenn keine andere Gerdisar! vorhanden Is 


Abb. 6. Erhebungs- und Ablochbeleg 
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PET. wahrscheinlich nicht haben, sicherlich ‚aber » 


nicht benutzen wird. Je spontaner der Befragte ant- 
wortet, um so sicherer darf die Antwort gedeutet wer- 
den. 

Indirekte Fragen sollten aber nur solche Intervie- 
wer stellen, die über das entsprechende Rüstzeug ver- 
fügen. Erteilen wir Angehörigen des eigenen Unter- 
nehmens diese Aufgabe, so sollten wir dem Erhebungs- 
ablauf jede Problematik nehmen, In der vorliegenden 
Untersuchung haben wir die indirekte Frage grund- 
sätzlich weggelassen, weil es sich in marktwirtschaft- 
licher Sicht ausgesprochen um Laien gehandelt hat. 

Die an den Abnehmer zu richtenden Fragen werden 
wir nun anhand des Erhebungs- und Ablochbelegs be- 
schreiben (vgl. Abb. 6). 

Der Fragebogen ist laufend numeriert. Das ist 
nötig, um „nach Umsortierungen“ die zufällige Vertei- 
lung der ökonometrischen Daten wiederherstellen zu 
können. Dem Interviewer muß die Arbeit so leicht 
wie möglich gemacht werden, indem wir die ordnen- 
den Merkmale von vornherein ausfüllen. Das obere 
linke Feld enthält beispielsweise die zu erhebenden 
Stadtsektoren; in unserem Falle sind es die Rechnungs- 
büros. Interviewer eines Rechnungsbüros nehmen also 
nur solche Belege mit, die mit dem Kennzeichen ihres 
Büros und dem des abzulesenden Monats (rechtes Feld) 
versehen sind. Sie brauchen danach nur die eigent- 
lichen Gerätemerkmale zu erfragen. 

Darüber hinaus schreibt der Interviewer (Abrech- 
nungskassierer) den Zählerstand des laufenden Monats 
und den des gleichen Monats des Vorjahres sowie den 
monatlichen Grundbetrag auf; dieser dient als Ord- 
nungsmerkmal für die Verteilung des Verbrauchs nach 
Wohnungen. 

Abgelocht werden nur die angekreuzten Felder der 
fettumrandeten Zeilen, d.h. die 
ordnenden Merkmale: 

1. Rechnungsbüro°) 

2. Ableseeinheit®) 

3. monatlicher Grundbetrag, 
kennzeichnenden Merkmale: 
1. Gerät 

2. Verbrauch (Zählerstand). 


Das Gerät „Licht“ wird nur dann abgelocht, wenn 
auf dem Fragebogen kein weiteres Feld angekreuzt 
ist. Die 2er-Potenzen oder ihre Vielfache mit 10” 
lassen das kennzeichnende Merkmal „Gerät“ nach Ge- 
rätegruppen leicht ordnen. Wir brauchen diese Kenn- 
zahlen nämlich nur zu addieren und zu sortieren, Der 
Verbrauch läßt sich innerhalb jeder Gerätegruppe nach 
vielen Gesichtspunkten darstellen. 

Der Beleg hat das Format DINA6; er ist daher 
sowohl für den Interviewer als auch für die Locherin 
leicht zu handhaben. 


3.2. Aufbereitung der ökonometrischen und 
Nachfragemerkmale 


3.2.1. Technische Aufbereitung 
Sind alle Belege ausgefüllt, so läge es nahe, sie 
nunmehr abzulochen und aufbereiten zu lassen. Da- 


gegen ist im Prinzip auch nichts einzuwenden, falls 
wir dafür sorgen, daß diese Aufgabe nur von gut aus- 


8) Identisch mit Stadtgebiet. 


M. OTT: Geräte- und Verbrauchsanalyse im Haushalt 
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füllt. Wir haben deshalb alle Belege vor ihrer Ab- 
lochung auf richtige Ausfüllung der ablochfähigen 
Felder zu prüfen und diejenigen, bei denen ein Inter- 
view nicht zustande gekommen ist, auszusondern. Diese 
Belegkontrolle ist nötig, um systematische und zufällige 
Fehler tunlichst vor der Aufbereitung auszumerzen. 


Gleichzeitig. mit den Belegen muß der Maschinen- 
abteilung auch das Programm übergeben werden, da 
ohne diese Anweisung weder die Ursprungs- (Abb, 7) 
noch die Auswertlochkarte (Abb. 8) erstellt werden 
kann. 


Das Programm für die technische Aufbereitung um- 
faßt: . 


1. Rechenoperationen 


- 1.1. Berechnen der Schlüsselzahlen für die Geräte- 
gruppen . 
1.2. Berechnen des Stromverbrauchs je Jahr und An- 
lage aus dem Zählerstand des gleichen Monats 
-im laufenden und Vorjahr 


1.3. Verschlüsseln des Grundbetrages nach Tarif- 
räumen 


2. Sortier- und Tabellieroperationen 


2.1. Ordnen derjenigen Lochkarten, die neben dem 
Gerätemerkmal auch den Verbrauch enthalten 
«. 2.1.1. Ordnen der Geräte 
2.1.1.1. Ordnen der erhobenen Merkmale 
nach laufender Nummer inner- 
halb des Rechnungsbüros®) und 
der Ableseeinheit®) 
2.1.1.2. Blden von _nichtkumulierten 
Zwischensummen nach je 100 
Lochkarten für alle Spalten, aus- 
genommen die der Gerätegrup- 
pen und Zählerstände 
2.1.1.3. Bilden der Gesamtsummen 


Normalzone 


Fragebogen 
Nr 
Raumanzahl 


Heispiel | ist ee ingung eh Sn er- 


Zählerstand 


2. Ordnen der Gerätegruppen 


0.2,.1.2.1. Ordnen und Tabellieren der Ge- 
rätegruppen 
büros®) und Ableseeinheit®) - 


2.1.2.1.1. Ordnen und Tabellie- 


ren der Gerätegruppen, 


innerhalb von ihnen 
“nach fallendem Ver- 
brauch 


D2- 11.1 nach Tarif 
9.1.2.1.1.2. nach Tarif- 


raumzahl 
2.1.2.1.2. Bilden von nichtkumu- 
lierten Zwischensum- 


men nach je 10 Loch- 
karten für alle Spalten, 
ausgenommen der Ver- 


brauch 


2.1.2.1.3. Bilden der 
summen 


2.1.2.2. Ordnen und Tabellieren der Ge- 
rätegruppen innerhalb des Ge- 


Gesamt- 


samtgebietes”) 

21221. 

Basel wiss TELT 
21223, j bis 21.278, 


2.2. Ordnen und Tabellieren aller Karten, also auch 
derjenigen, die das Merkmal Verbrauch nicht 
enthalten 


2.2.1. Ordnen und Tabellieren der Gerätegrup- 
pen 


2.2.2. Bilden von nichtkumulierten Summen 
der Gerätegruppe, innerhalb von ihnen 
nach laufender Belegnummer 


®) Ohne Rücksicht auf die ordnenden Merkmale „Rech- 


nungsbüro“ und „Ableseeinheit“. 


Geräteschlüs- 
selzahlsumme 
Jahres- 
verbrauch 
kWh 


Raumanzahl 
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nach Rechnungs- 


ns 


Normal- 


Fragebogen Nr 
Zählzahl für 
Gruppenkontrolle 


Raum 


! 
Ss 
o 

E23 
© 
{0} 

A 
E3 

[5] 


v4 
as 


Gerät 
400 


8 
u.mehr 


rim 


\ 


Geräte-Schlüssel- 

zahl-Summe Ä 

Jahresverbrauch 
kWh 


Abb. 8. Auswertkarte, ICT-Lochkarte (früher Samas) 


Haben wir das Zahlenmaterial nach diesem Pro- 
gramm technisch aufbereitet, so ist es nur noch eine 
Frage der Zeit, bis es logisch geordnet und damit als 
Grundlage für Führungsentscheidungen verwendbar 
ist. 

Den Aufbau der Lochkarten, wie er für die tech- 
nische Aufbereitung des in 1 und 2 erläuterten Pro- 
gramms nötig ist, zeigen die Abb, 7 und 8. Die Ur- 
sprungskarte'®) in Bereich der Normalzone (Abb. 7) 
enthält: 


l. Ordnende Merkmale 


1.1. Rechnungsbüro (meist Doppelbezirk) 
1.2. Ablese-Einheit (Teilgebiet von der Größe eines 
Bezirks) 


1.3. Belegnummer 
1..4 monatlicher Grundbetrag 
1.5. akkumulierter Geräteschlüssel 


1.6. Raumzahl 
2. Kennzeichnende Merkmale 


2.1. Zählerstand 1959 und 1958 
2.2. Stromverbrauch je Jahr und Anlage (Differenz 
aus beiden Zählerständen) 


Aus dieser Ursprungskarte wird nun eine Zweit- 
karte (Auswertkarte). gedoppelt (Abb. 8), in der die 
ordnenden und kennzeichnenden Merkmale sowohl in 
die Normal- als auch in die Zwischenzone gebracht 
werden. Sie enthält: 


1. Normalzone 
1.1. Ordnende Merkmale 
1.1.1. Rechnungsbüro (meist Doppelbezirk) 
1.1.2. Ablese-Einheit (Teilgebiet von der Größe 
eines Bezirkes) 


10%) Die JCT-Karte (früher Samas) hat eine Normal- und 
Zwischenzone von je 80 Stellen, also insgesamt 160. 
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1.1.3. Belegnummer 

1.1.4. Gruppenkontrollzahl 
1.1.5. Raumzahl 

1.1.6. Akkumulierter Geräteschlüssel 


1.2. Kennzeichnende Merkmale 
1.2.1. Gerät 
Stromverbrauch je Jahr und Anlage 


2. Zwischenzone 
2.1. Ordnende Merkmale (wie 1.1. Normalzone) 


2.2. Kennzeichnende Merkmale 
2.2.1. Tarifraum!!) 
2.2.2. Stromverbrauch je Jahr und Anlage 


Nunmehr können die Belege abgelocht und durch 
den Rechenlocher geprüft werden. Danach wird die 
Differenz der Zählerstände und damit der Verbrauch 
bestimmt. Die Gerätekennzahlen (-schlüssel) werden 
addiert, um sie später nach Gerätegruppen verdichten 
zu können. Nach dieser Vorarbeit wird das Zahlen- 
material gemäß Programm sortiert und tabelliert. 


Die technisch aufbereiteten Zahlentafeln können 
wir in dieser Form den Führungskräften jedoch nicht 
vorlegen,. weil sie, abgesehen von den viel zu weit- 
gehenden Einzelheiten, auf die oft komplexen Fragen, 
wie sie bei Führungsentscheidungen vorkommen, keine 
zufriedenstellende Antwort geben. Das von der Ma- 
schinenabteilung in den Ursprungswerten roh aufbe- 
reitete Zahlenmaterial muß daher noch Aloelach” nz 
reitet werden. 5 


1!) Die Raumzahl wird nicht gleich in die vorgesehene 
Spalte des Merkmals gelocht, sondern zunächst in das je- 
weilige Feld des 1- bis 8-Raumes durch die Ziffer 1. Die 
willkürliche Reihenfolge des Raumes in der Lochkarte ist 
auf die Verwendung von bereits vorhandenen Leitkam- 


5 : 

Die lachen. sortierten, er und ‚tabel- 
lierten Ursprungsdaten lassen sich mit einem Teppich 
vergleichen, den wir wohl nach Muster und Farbe, 
nicht aber in der Noppe beurteilen können. Wollen 
wir nun dieses den Ursprungsdaten gegenüber ver- 
edelte Zahlenmaterial als instrumentelles Mittel für 
Führungsentscheidungen verwenden, so müssen wir 
diese zum Teil gebündelten Einzelinformationen ver- 
dichten und sie nach einem noch festzulegenden Pro- 
gramm aussagereif machen. Sowohl Zahlentafeln als 
auch Bilder müssen der ursprünglichen Forderung: 
„Schrumpfung des Ausgangsmaterials bei nur teilwei- 
sem Verzicht auf Einzelinformationen“ genügen. 


3.2.2.1. Ökonometrische Merkmale „Gerät und Geräte- 
gruppe“ 

Unter „ökonometrische Merkmale“ verstehen wir 
außer den ordnenden Merkmalen!?) auch das Gerät, 
obwohl es wegen seiner Quantifizierung hier unter 
„Nachfrage“ rangiert. 


32.2.1.1. Gerät 


Tabelle V enthält — nach Gebieten geordnet — 
die Anteile der wichtigsten Geräte bei einem Vorzugs- 
tarif und zeigt, daß bisher noch keines dieser Geräte 
den oberen Sättigungsgrenzwert 100 v.H. erreicht hat. 
Am häufigsten kommt der Kühlschrank (42 v.H.) vor; 
ihm folgen der Vollherd (33 v.H.), der Kleinherd 
(16 v.H.), die Waschmaschine (16 v.H.), der Kleinspei- 
cher (9v.H.) und mit weniger als 5 v.H. der Badespei- 
cher und Durchlauferhitzer. Diese Anteile lassen er- 
kennen, welche Geräte die Tarifkunden bevorzugen. 


Tabelle V. Relative Verteilung der wichtigsten Geräte 
eines Vorzugstarifs nach Gebieten 
Gebiet davon im Teilgebiet 
Geräteart insges. 1 os 5 7 
vH. 
Fichte 2. leer 10,8 DET OA 9,1 9,7 
Vellberdseue 2:0... 32,8 34,0 | 32,5 |! 29,6 | 27,6 
Kleinherd ....... 15,5 13.021213,12]2,3,741.,20,2 
Badespeicher ..... 4,2 2,8 7,8 7.2 2,4 
-Kleinspeicher .... 9,0 8,2 8,7 Sul 
Durchlauferhitzer 3,0 28 3,7 5,2 3,0 
Kühlschrank ..... 42,3 37,3 ı 49,2 | 51,0 | 40,4 
Waschmaschine .. 15,5 hen | 12,391 413,3 |. 18,6 
ZUSBHUNOHL 2 era. eiele 100,0 12,5 12,6: | 12,8 7,9 


Liegen darüber hinaus auch Zahlen über die Ge- 
rätelast und den -verbrauch vor, so können wir diese 
Ergebnisse auch für Entscheidungen von Werbemaß- 
nahmen verwenden. Dabei dürfen wir die regionale 
Verteilung der Geräte nicht außer acht lassen, da 
in einem Gebiet das Netz einem gewissen Leistungs- 


zuwachs noch gewachsen sein kann, in einem anderen 


aber nicht. Jene Information geht aus Tabelle V 
gleichfalls hervor, wenn wir statt der Spalten die Zei- 
len des Ergebnisses betrachten. Beispielsweise stellen 


_ 12) Tarif, Rechnungsbüro, Ableseeinheit, Grundbetrag 
(Schlüssel für Tarifraumzahl). 


bieten 3 nd? 5 auftritt, die He zu den len 1 “E 
7 wie 3:1 verhalten. Wir werden gewiß keinen gro- 
ßen Fehler machen, wenn wir annehmen, daß die 
Nachfrage nach diesem Gerät in den Gebieten 3 und 
5 größer ist als in 1 und 7. Wir können also in die 
bereits laufende Entwicklung der Elektrifizierung durch 
zusätzliche Werbemaßnahmen nur eingreifen, wenn 
wir an Hand der Geräteverteilung geprüft haben, in- 


wieweit unser Netz einem Leistungszuwachs noch ge- 


wachsen ist und von welchem Sättigungsgrad an wir 
das Netz verstärken müssen. Werbemaßnahmen wer- 
den wir also von mehreren Gesichtspunkten her zu 
entscheiden haben. Bei weniger leistungsstarken Ge- 
räten wird unsere Entscheidung anders ausfallen als bei 
solchen hoher Leistung. Der Zugang an Kühlschränken 
wird anders zu beurteilen sein als der von Badespei- 
chern. Wiederholen wir solche Erhebungen von Zeit 
zu Zeit, so können wir auch angeben, wann wir — in- 
nerhalb gewisser Schranken — eine 100 %/sige Sättigung 
mit einem Gerät zu erwarten haben. Wir können je- 
doch unter der Voraussetzung „enger Fehlergrenzen“ 
nur solche Geräte prognostizieren, die im Versorgungs- 
gebiet häufiger — wenigstens in der Größenordnung 
10 v.H. — vorkommen. Um von Geräten mit geringer 
Sättigung zuverlässig auf die Gesamtheit schließen zu 
können, bedarf es Tests größeren Umfangs, die kleinere 
Unternehmen aus wirtschaftlichen Erwägungen kaum 
durchführen können. 


3.2.2.1.2. Gerätegruppe 


Die Informationen, die wir aus der Verteilung der 
Geräte erhalten, genügen als Entscheidungsgrundlage 
für Werbemaßnahmen, nicht aber für die Bemessung 
unserer Netze. Wir müssen nämlich bei der Gerätelast 
und. dem -verbrauch beachten, daß das gleiche Gerät 
je nach seiner Kombination mit anderen Geräten die 
Last unterschiedlich beeinflussen kann. Beispielsweise 
wird der Verbrauch der Geräte „Licht, Herd, Kühl- 
schrank“ (L/H/K) nicht verändert, wenn sie in Haus- 
halten einzeln und kombiniert benutzt werden. Kei- 
nes dieser Geräte kann nämlich seine Nutzenergie in 


‚ dem benachbarten Gerät umwandeln. Anders ist das 


bei der Gerätekombination L/H/S/W. In diesem Falle 
reduziert die Waschmaschine die Benutzungsdauer des 
Herdes und die des Badespeichers, da die Wäsche nun- 
mehr in der Waschmaschine gewaschen, dem Herd und 
dem Speicher für diesen Zweck also kein Warmwasser 
mehr entnommen wird. Ein Teil der Nutzenergie des 
Herdes kann bereits bei der Kombination L/H/S im 
Badespeicher substituiert werden. In diesem Falle wird 
der Stromverbrauch des Herdes zurückgehen. Da der 


Wirkungsgrad der elektrischen Geräte verschieden ist, 


ihre Benutzung im wesentlichen aber von den Lebens- 
gewohnheiten des Kunden bestimmt wird, dürfen wir 
die Nachfragemerkmale Last und Verbrauch des Ein- 


zelgeräts nicht losgelöst von denen der Gruppe be- 


trachten. 


Tabelle VI zeigt, wie die wichtigsten Geräte des 
hier behandelten Vorzugstarifs kombiniert sind. 


Etwa die Hälfte (23v.H.) der bei 42v.H. der 
Kunden vorhandenen Kühlschränke entfällt auf Ab- 
nehmer, die zwar Licht und Kleingeräte, aber kein 
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Tabelle VI. Verteilung der Gerätegruppen nach Gebieten 


Gebiet davon im Teilgebiet 
insges. 
rätegruppe 1+2|3-+ 4 5+6|17+8 
v.H. 
1 2 3 4 5 

L 10,8 10,9 | 10,0 | 13,0 8,7 
L/H 18,7 21,6 18,9 1er 18,6 
L/H’ 11,4 15,0 10,6 6,9 13,9 
L/K 22,8 17:4 7|025,3 1 23,4°1718,6 
L/W 4,6 5,1 3,8 3,8 6,1 
L/S’ 2,9 2,4 22 3,6 3,8 
L/H/K 6,3 6,7 6,4 6,3 5,8 
L/H/W 2,1 24| 24| 08| 29 
L/HA/S’ 1,2 LS a 0,8 
L/H’/K 1,9 1,9 2,0 17, 2,0 
L/K/W 4,4 4,5028 4,8 928 
L/K/S’ 1,6 nut 1,8 1,5 2,3 
L/H/K/W | 12 1,5 1,2 0,8 1,4 

Teilsumme ....... 93,5 93,8 | 93,2 | 94,2 | 92,8 

Legende: 

L = Licht S’ = Küchenspeicher 

H = Vollherd K = Kühlschrank 

H’ = Kleinherd W = Waschmaschine 


weiteres Vollgerät haben. 6 v.H. entfallen auf die Ge- 
rätegruppe L/H/K, 4v.H. auf L/K/W und 9v.H. auf 
andere. 


Der Vollherd, das nach dem Kühlschrank wichtigste 
Gerät, kommt in 19 v.H. der Anlagen ausschließlich mit 
Licht allein vor. In der Kombination L/K finden wir ihn 
bei 6v.H. der Kunden, in L/W bei 2v.H. und in 
L/S’ bei 1v.H.; danach sind 5v.H. der Vollherde mit 
3 und mehr Geräten kombiniert. 


Der Kleinherd kommt mit Licht in 11v.H. der 
Anlagen und mit Vollgeräten in 4 v.H. vor. Bei Wasch- 
maschinen ist es umgekehrt: Sie sind zum größeren 
Teil mit einem oder mehreren Vollgeräten kombiniert. 


Der Kleinspeicher kommt nur zu einem Drittel in 
Verbindung mit Licht und zur Hälfte mit einem Herd 
fremder Energie vor. Selbst mit dem Vollherd erreicht 
er nur eine Häufigkeit von 1v.H. Badespeicher und 
Durchlauferhitzer treten im wesentlichen nur in Kom- 
binationen mit mehreren Vollgeräten auf. Sie sind jedoch 
infolge ihrer geringen Sättigung (kleiner als 5v.H.) in 
dem hier behandelten Tarif weniger wichtig. 

Die Gerätegruppen stellen einen Anhaltspunkt für 
die Fragen dar, wo und wie, d.h. in welchem Ausmaß, 
wir das Netz auslegen müssen, um den Leistungsanfor- 
derungen in naher Zukunft gewachsen zu sein. Dazu 
vergleichen wir noch einmal die Tabelle VI. Aus ihr 
erkennen wir, wenn wir statt der Spalten die Zeilen 
betrachten, wie sich die Geräte auf die Untergebiete 
verteilen. Ein Beispiel möge auch hier den zu beschrei- 
tenden Weg aufzeigen. 


Die Kombination L/H ist im Gebiet 1+ 2 in 22 v.H. 
der Anlagen vertreten. Setzen wir diesen Anteil gleich 
100v.H., so erhalten wir in den Teilgebieten 3+4 
und 7+8 mehr als 85v.H. und in 5+6 weniger als 
75 v.H. Berücksichtigen wir bei dieser Gerätekonstel- 
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lation noch die soziale Schichtung der Kunden, so dürfte 
es uns nicht schwer fallen, auf ihre Entwicklung in der 
Zukunft zuverlässig zu schließen. Wo nun die obere 
Sättigungsgrenze einer Kombination liegt, können wir 
in Verbindung mit der Tabelle V, die die Gerätestruk- 
tur wiedergibt, beantworten. Was dabei jedoch nicht zu 
erkennen sein wird, ist die Zahl der bei Gerätezugän- 
gen sich neubildenden Kombinationen. Dieser Fehler 
dürfte aber nicht so bedeutend sein, daß die Aussage 
für die Praxis völlig an Wert verlöre, 


3.2.2.2. Nachfragemerkmal „Verbrauch“ 


Bei dem Merkmal „Verbrauch“ müssen wir umge- 
kehrt verfahren wie im Abschnitt 3.2.2.1. „ökonome- 
trische Merkmale“, in dem wir das Gerät und die 
Gerätegruppe behandelt haben. Der Stromverbrauch 
des Gerätes geht aus dem Erhebungsbeleg nämlich nur 
mittelbar hervor, d.h. entweder eliminieren wir ihn aus 
dem Verbrauch zweier symmetrischer Gerätegruppen 
n-ter und (n—1)-ter Ordnung oder wir wenden das 
Verfahren der mehrfachen linearen Regression an. Be- 
vor wir diese Methoden jedoch an einem praktischen 
Beispiel zeigen, wollen wir die Verteilung der Geräte- 
gruppen nach dem Verbrauch betrachten. 


3.2.2.2.1. Gerätegruppe 


3.2.2.2.1.1. Geometrische Verbrauchsverteilung 


Bei jeder nur denkbaren Analyse sollten wir nach 
der Verteilung des Merkmals fragen. Ob wir einen 
Tarif gestalten, ein Niederspannungsnetz planen, Ge- 


L/H L/K L/S? 
60 60 60 
vH vH vH 
40 40 40 
20 20 5 20 
[) [) 
W2RS 123% 1.1234 
L/H/K L/HIS?’ L/K/S? 
60. 60 
vH vH vH 
40 4 
20 20 
[] 
1727937445, 12345 12345 


L= Licht und Kleingeräte 
H = Herd 

K = Kühlschrank 

S’= Kleinspeicher 


1= 200 - 400 kWh/Jahr 
2=400 - 800 ” = 
3= 800 - 1600 * » 
4 = 1600 - 3200 * » 
5= 3200 und darüber 


Abb. 9. Relative Verteilung der Anlagenzahl 
nach geometrischen Verbrauchsklassen 


räte werben oder finanzieren wollen, stets sollten wir 
als erstes die Kunden nach dem Verbrauch einstufen 


und beurteilen. (Fortsetzung folgt) 


M. OTT: Geräte- und Verbrauchsanalyse im Haushalt 
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Aus dem vorliegenden Geschäftsbericht der Österr. 
Donaukraftwerke AG für das Jahr 1959 geht hervor, daß 
anfangs Juni des Berichtsjahres der letzte der insgesamt 
sechs Maschinensätze des Kraftwerkes Ybbs-Persenbeug in 
Betrieb genommen wurde. Die Gesamterzeugung einschließ- 
lich der Eigenbedarfsmaschinensätze betrug 1119 GWh, d.s. 
92,5%/0 des Regelarbeitsvermögens. Der Schleusenbetrieb 
wurde vertragsgemäß mit 1. Januar 1959 den Organen des 
Amtes für Schiffahrt übergeben. Das rege Interesse sowohl 
der heimischen Bevölkerung als auch des Auslandes für die 
Kraftwerksanlage Ybbs-Persenbeug spiegelt sich am besten 
in der Besucherzahl wider, die im Jahre 1959 rund 130 000 
betrug und sich somit gegenüber dem Vorjahr um 62°/o er- 


höhte. 


Die Inangriffnahme der Bauarbeiten am künftigen KW 
Aschach stand im Vordergrund der Gesellschaftstätigkeit. 
Die im Berichtsjahr begonnene Überführung des Baustellen- 
personals und der Baustelleneinrichtungen von Ybbs nach 
Aschach wurde im Jahre 1960 abgeschlossen. Neben der 
Schaffung neuer Unterkünfte für die im Baubereich woh- 
nenden Personen und dem Neubau einer etwa 2km langen 
Zufahrtsstraße zur Baustelle des Hauptbauwerkes wurde mit 
der Errichtung der Notstromdieselanlagen und der Herstel- 
lung einer Schleppbahn vom Bahnhof Aschach zur Kiesauf- 
bereitungsanlage bzw. vom Rangierbahnhof zur Kraftwerks- 
baustelle begonnen und die Aufschließungsarbeiten für ein 
Arbeitslager einschließlich der Trinkwasserversorgung und 
Kanalisierungsarbeiten in Angriff genommen und weitgehend 
fertiggestellt. Die Vergebung der Bauarbeiten am Haupt- 
bauwerk erfolgte auf Grund einer öffentlichen Ausschreibung 
an eine aus zwölf Baufirmen bestehende Arbeitsgemein- 
schaft, die im Oktober des Berichtsjahres die ersten Bau- 
und Baggerungsarbeiten durchführte. 


Das Anlagevermögen verzeichnete im Berichtsjahr einen 
Zugang von 432,5 Mio S, wovon sich der größte Teil auf die 
Arbeiten im Zusammenhang mit dem Baubeginn an der 
Stufe Aschach und ein kleinerer Teil auf die Fertigstellungs- 
arbeiten am KW Ybbs sowie auf Projektierungsarbeiten für 
weitere Donaustufen bezieht. Das gesamte Anlagevermögen 
wird in der Bilanz 1959 mit einem Stand von 2 737,8 Mio S 
ausgewiesen, wobei auch jene Anlagen erfaßt wurden, die 
nicht unmittelbar der Stromerzeugung dienen, sondern von 
der Gesellschaft im Zuge der Errichtung des Kraftwerkes 
aus Zweckmäßigkeitsgründen erstellt wurden und deren 
Kosten nach Übernahme durch die öffentliche Hand refun- 
diert werden. Nicht berücksichtigt wurden hingegen die in 
das Eigentum der Donaukraftwerke übertragenen Vermö- 
genschaften der Rhein-Main-Donau AG und des Deutschen 
Reiches auf der Baustelle Ybbs-Persenbeug, nachdem die 
Frage einer allenfalls hiefür zu leistenden Entschädigung 
noch ungeklärt ist. Die Finanzierung der Investitionen er- 
folgte hauptsächlich aus Voreinzahlungen des Bundes auf 
eine spätere Kapitalerhöhung im Ausmaß von 119 Mio S, 
ferner dem Anteil der Gesellschaft an der Energieanleihe 
1959, aus der teilweisen Inanspruchnahme einer neuen Welt- 
bankanleihe sowie insbesondere aus den Mitteln einer DM- 
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Anleihe. Die Erhöhung des Umlaufvermögens um 481,4 auf 
496,2 Mio S bezieht sich fast ausschließlich auf den Zugang 

bei den Forderungen an Konzernunternehmungen, wobei es 

sich um die bei der Verbundgesellschaft zwischenveranlagten 

Mittel der DM-Anleihe handelt. Die aktiven Rechnungsab- 

grenzungen werden mit 101,6 Mio S ausgewiesen. Hierin 
sind insbesondere die auf die Laufzeit der diversen Kredite . 
aufzuteilenden Vor- und Begebungskosten enthalten. Das 
Grundkapital erfuhr eine Erhöhung um 100 Mio S, nachdem 
am 25, März 1959 die Eintragung der im Vorjahr beschlos- 
senen Kapitalerhöhung erfolgte. Es beläuft sich nunmehr 
auf 500 MioS und ist voll eingezahlt. Neben dem Grund- 
kapital bilanziert die Gesellschaft die Voreinzahlung der 
Republik Österreich auf spätere Kapitalerhöhungen in Höhe 
von 119,0 Mio S. Das Anlagevermögen erscheint auf der 
Passivseite erstmals mit 77,255 Mio S wertberichtigt. Davon 
entfallen 22 Mio S auf steuerbegünstigte Abschreibungen 
gemäß Bewertungsfreiheitsgesetz 1957, Die Rückstellungen 
für ungewisse Schulden und die Verbindlichkeiten erreichen 
zusammen eine Höhe von 2642,8MioS. Die Gesellschaft 
weist in der Bilanz einen Reinverlust von 3,635 Mio S aus, 
der sich durch Saldierung des regulären Jahresgewinnes von 
18,365 Mio S mit den steuerbegünstigten Sonderabschrei- 
bungen ergibt. Ha 


In der Geschäftsführung der Dampfkraftwerk Korneu- 
burg Ges. m.b.H. ist eine neuerliche Änderung eingetreten 
(s. ÖZE 1961, H.4, S. 160): Gen.-Dir. Dipl.-Ing. F. Hınter- 
MAYER und Gen.-Dir.-Stellv. Prof. DDr. ©. Vas haben ihre 
Funktionen als Geschäftsführer zurückgelegt, mit Gesell- 
schaftsbeschluß vom 4. Mai 1961 wurden Dir. Dipl.-Ing. A. 
KoTHBAUER und Dir. Dipl.-Ing. ©. Sykora zu Geschäfts- 
führern bestellt. 


Die Burgenländische Elektrizitätswirtschafts-A.G. hat 
etwa 2,5 km östlich von Wr. Neustadt an der Grenze zwi- 
schen Burgenland und Niederösterreich das 110-kV-Schalt- 
werk Neudöifl auf burgenländischem Boden errichtet und 
am 30. April in Betrieb genommen. In das Schaltwerk Neu- 


.dörfl wurde ein System der direkt am Werk vorbeiführenden 


110-kV-Doppelleitung Ternitz—Ebenfurth der Verbund- 
gesellschaft eingeschleift. Im Wege der gleichzeitig in Be- 
trieb genommenen Leitung nach Eisenstadt und der dem- 
nächst anzuschließenden Leitung nach Mattersburg wird die 
Burgenländische Elektrizitätswirtschafts-A.G. (BEWAG) 
Energie aus dem Verbundnetz beziehen. 


Das Schaltwerk Neudörfl wird vom Umspannwerk Ter- 
nitz fernüberwacht und ferngesteuert. 


Über die Kohlenversorgung der Wärmekraftwerke ist zu 
berichten: Die Umschichtung in der Verwendung der Ener- 
gieträger hat auch in Österreich zu Absatzschwierigkeiten 
für den Inland-Kohlenbergbau geführt. Der Strukturwan- 
del zeigt sich vor allem in der Abgabe von Inlandkohle an 
die einzelnen Hauptverbrauchergruppen: 


Steinkohle t Braunkohle t Änderung t 
1959 1960 1959 1960 1959/60 

Wärmekraft- und 

Fernheizwerke 48 043 26 549 1 655 809 1 786 369 + 130 560 
Industrie 73 199 93 568 2462 621 2 044 293 — 418 328 
Hausbrand ; 6 659 5949 1 025 286 1072101 + 46815 
Verkehr ARE > de; 198 405 413 325 423 804 + 10479 
Gaswerke . ... . 802 1204 15 930 17140 + 1210 

128 901 127 675 5 572 971 5 343 707 — 229 264 p 
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En ande Wärmekraftwerke der öffentlichen Versorgung 
_ um rund 130000t mehr abgenommen haben. 


Die Elektrizitätswirtschaft hat zur Sicherung der Koh- 
lenversorgung ihrer Wärmekraftwerke zum Teil langjäh- 
. rige Kohlenlieferungsverträge mit dem Kohlenbergbau ab- 
geschlossen; insbesondere wurden von der Österr. Drau- 
kraftwerke AG (Wärmekraftwerke Voitsberg, St. Andrä und 
Zeltweg) mit der Alpine Montangesellschaft Lieferverträge 
mit festen Jahresliefermengen auf lange Zeitabschnitte ver- 
einbart. 


Die vertraglichen Übernahmeverpflichtungen konnten bis- 
her immer erfüllt werden, doch mußte die Kohle vorwie- 
gend auf Lager gelegt werden, da der geringe Einsatz der 
Wärmekraftwerke keinen sofortigen Verbrauch der ange- 
lieferten Kohle möglich machte. Dadurch stiegen die Vor- 


räte auf den Lagerplätzen bei fast allen Wärmekraftwer- - 


ken von Jahr zu Jahr an. 


Lagerstand bei den Dampfkraftwerken der öffentlichen 
Versorgung: 


Ende Dezember Steinkohle t Braunkohle t 


1957 17 876 395 954 
1958 10 489 797 528 
1959 24 399 859 445 
1960 7 384 1156 749 


“Diese hohen Kohlenvorräte verursachen Schwierigkeiten 
bei der Abnahme der vertraglichen Liefermengen und er- 
geben eine zusätzliche finanzielle Belastung der EVU. Vor 
allem weisen die Wärmekraftwerke im Verbundkonzern 
außergewöhnlich hohe Lagerstände auf, die, neben anderen 
Ursachen, hauptsächlich auf den reduzierten Einsatz in den 
letzten Jahren infolge des günstigen hydraulischen Dar- 
gebotes zurückzuführen sind. 


ehete: Anlieferung!) Verbrauch!) Stand am 
8: t t Jahresende 
1957 73 087 
1958 741 0831 572 138 241 980 
1959 738 247 611 202 369 025 
1960 705 774 531 600 543 199 


) einschließlich Kohle für die Dampflieferung an die Zentralsortie- 
rung Bärnbach. 


St. Andrä: 
1957 : 68 796 
1958 409 586 207 731 270 651 
1959 547 302 546 547 271 406 
1960 588 641 477 265 382 782 


Der Abbau dieser überhöhten Kohlenvorräte bei den 
Wärmekraftwerken ist ein sehr wichtiges Problem, um des- 
sen Lösung Elektrizitätswirtschaft und Bergbau bemüht 
sind. Für den inländischen Kohlenbergbau ist der Absatz 
von Kohle vor allem ein Sortenproblem. Stückkohle kann 
‘verhältnismäßig leichter abgesetzt werden als Feinkohle, 
die bei der mechanischen Förderung in erhöhtem Maße 
anfällt. Wenngleich auch bei den Gruben die nicht ab- 
setzbare Feinkohle auf Halde gelegt wurde, sind doch, wie 
die folgende Tabelle über den Stand zeigt, die Vorräte 
_ der Dampfkraftwerke der EVU wesentlich größer. 


iR 

Bärnbach a 

St. Stefanie; EP U ER 1800 t 
Wolfsegg-Traunthal® 49 700 t 
Trimmelkam Ä 13 700 t 
Grünbach 400 t 
Private Bergbaue 65 000 t 
Summe 553 000 t 

OB: 


Der Jahresbericht 1959/60 des schwedischen Lastvertei- 
lers (CDL-Bericht) referiert über ein Jahr mit besonders 
ungünstigem Dargebot. Der Wasserkraftindex erreichte nur 
79°/o des Regelwertes und unterschritt damit das bisherige 
extreme Trockenjahr 1939/40, das immerhin 87°/o gebracht 
hatte. Drohende Einschränkungen der allgemeinen Liefe- 


rungen konnten durch eine leichte Abflußbesserung zum 


Jahresbeginn 1960 gerade noch vermieden werden. Neben 
einer fast völligen Abschaltung der Elektrokessel und dem 
Einsatz auch unwirtschaftlicher alter Wärmekraftwerke 
wurde zu einer bemerkenswerten Sondermaßnahme gegrif- 
fen: es wurden 11 Tankschiffe gechartert und deren Haupt- 
maschinen an das Verbundnetz geschaltet; je Schiff konn- 
ten so 0,5 bis 0,6 GWh wöchentlich eingespeist werden. 


Die Aufbringung und Verteilung elektrischer Energie 
im Berichtsjahr, das vom 1. Juli 1959 bis 30. Juni 1960 
reicht, geht aus der folgenden Übersicht hervor; in Klam- 
mern sind die Vergleichswerte für 1958/59 angeführt. 


Erzeugung Wasserkraft 
Erzeugung Wärmekraft 
Import 


26 420 GWh (31 390 GWh) 
5210 GWh ( 1190 GWh) 
550GWh ( 20GWh) 
Aufbringung 32 180 GWh (32 600 GWh) 
17 090 GWh (15 670 GWh) 
8120 GWh ( 7670 GWh) 
1640 GWh ( 1570 GWh) 


Verbrauch Industrie 
Verbrauch Tarifabn. 
Verbrauch Verkehr 


Verbrauch E-Kessel 550 GWh ( 2165 GWh) 
Export 510 GWh ( 1125 GWh) 
Verluste 4270 GWh ( 4400 GWh) 


Einer Stagnation des Gesamtumsatzes steht eine Zu- 
nahme des echten Verbrauches (ohne E-Kessel, Export und 
Verluste) von 7,8% und ein kräftiger Zuwachs der Er- 
zeugungsmöglichkeit gegenüber. Es sind Wasserkraftwerke 
mit zusammen 610 MW und 2055 GWh Jahresarbeitsver- 
mögen sowie Wärmekraftwerke mit 295 MW, davon 60 MW 
in Fernbeizwerken, dazugekommen. Die installierte Lei- 
stung aller schwedischen Kraftwerke steht damit bei 
6840 MW (33560 GWh) hydraulisch und 1755 MW ther- 
misch. Das Leitungsnetz wurde durch 203km neue Lei- 
tungen mit 200 bzw. 380 kV, durch 780 MVA neuer Trafo- 
leistung und durch 100 MVAr Kondensatoren verstärkt. 


Die Kopfquote der ‘Stromaufbringung betrug rund 
4600 kWh, die des Inlandverbrauches (ohne E-Kessel und 
Export) 4460 kWh gegen 4200kWh im Vorjahr. 

Pa. 


- 


Die 50. Wiederkehr des Gründungstages der Österreichi- 


schen Brown Boveri-Werke Aktiengesellschaft (1. Juli 1910) 
veranlaßte Aufsichtsrat und Vorstand dieses Unternehmens, 


die Broschüre „50 Jahre Österreichische Brown Boveri-Werke 
Aktiengesellschaft 1910—1960“ herauszugeben und Mitarbei- 
tern und Freunden zu widmen. Sie ist kein Tätigkeitsbericht 
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im herkömmlichen Sinne, denn sie beschränkt sich nicht auf 
die Aufzählung der technischen Leistungen und Erfolge des 
Unternehmens, sie ist vielmehr eine Unterlage für den spä- 
teren Geschichtsschreiber, der die Leiden Österreichs im und 
nach dem letzten Weltkrieg festhalten und das Verhalten 
des Österreichers in Wort und Tat bei diesen Ereignissen 
klären will. Es werden die Bombenschäden beschrieben und 
aus einem Tagebuch die erlebten Ereignisse des April 1945 
wiedergegeben. Dem Ausdruck der Freude über die gewon- 
nene Freiheit folgt eine eingehende Beschreibung der Ab- 
wicklung der Demontagen durch das Besatzungselement. 
Ein schweizerischer Schutzbrief war wirkungslos. 


Der Bericht zeigt auch die für die Zukunft getroffenen 
Vorkehrungen an. Das Behaupten in der europäischen Wirt- 
schaftsgemeinschaft setzt die Indienststellung aller techni- 


Kr h RErRet: m & A Br 
schen Errungenschaften: und. rationelle Erzeugung voraus. 
Diesem Zwecke dient das vor der Fertigstellung stehende 
Werk Neudorf. 


Dem kürzlich erschienenen Tätigkeitsbericht des Battelle- 
Instituts in Frankfurt a/M:, das 1952 aus Mitteln der Bat- 
telle-Stiftung errichtet wurde, ist zu entnehmen, daß 1960 
die bisher stärkste Umsatzsteigerung zu verzeichnen war. 
Beschäftigt werden zur Zeit 584 Personen in den gemein- 
nützigen Laboratorien für industrielle Vertragsforschung 
für Physik, Elektrotechnik und Elektronik, Chemie, Kunst- 
stoffe, Kautschuk, Fasertechnologie, Biochemie, Maschinen- 
bau, Metallkunde, Silikattechnik, Volks- und Betriebswirt- 
schaft. Der Leiter des Instituts, Prof. Dr. M, Barnıck, wurde 
geschäftsführendes Vorstandsmitglied. 


Zeitschriftenschau 


Semko passerar en milstolpe (Ein Meilenstein auf dem Wege 
der Semko). Von M.-E. NyGren. ERA Heft 2, Stockholm 
1961. 


Im April 1960 hat die „Schwedische Elektromaterial-Kon- 
trollanstalt“ (Semko) ihr 25jähriges Jubiläum als staatlich 
autorisierte Prüfanstalt feiern können. Aus diesem Anlaß 
ist in der Zeitschrift der schwedischen Elektrowirtschaft (Ver- 
band der E-Werke, Elektroindustrie und -handel) ein Tätig- 
keitsbericht erschienen, der auch für österreichische Verhält- 
nisse manch Interessantes enthält und daher etwas ein- 
gehender besprochen werden soll. 


Im Jahre 1925 hat der Verband der schwedischen E- 
Werke nach dem Muster der VDE-Prüfstelle eine Material- 
prüfanstalt eingerichtet. 1935 wurde diese Anstalt staatlich 
autorisiert und der Oberaufsicht durch das „Kommerz-Kolle- 
gium“ im Handelsministerium unterstellt. Die Tätigkeit der 
Prüfanstalt umfaßt laboratoriumsmäßige Geräteprüfungen 
zur Feststellung, ob die Geräte den geltenden Sicherheits- 
vorschriften entsprechen, und eine ständige Marktüber- 
wachung zur Überprüfung, ob die verkauften Geräte mit 
den geprüften tatsächlich übereinstimmen. Im Detailhandel 
sind die überwachten Geräte mit einem Prüfzeichen, der 
„S-Marke“ versehen. Die Durchführung der Arbeit geschieht 
in sechs Laboratorien, außerdem gibt es eine spezielle Ab- 
teilung für Marktkontrolle. Die Anzahl der Angestellten ist 
von 8 Personen im Jahre 1935 auf ungefähr 100 Personen 
angestiegen. Im Jahr 1959 sind mehr als 6000 Geräte zur 
Prüfung vorgelegt worden, von denen etwa 3500 als geeig- 
net befunden und mit dem Prüfzeichen versehen werden 
konnten. 3 


Größte Bedeutung für die Tätigkeit der Semko hat die 
sukzessive Einführung der Prüfpflicht für verschiedene 
Gruppen von Installationsmaterial und Haushaltsgeräten. 
Der Arbeitsaufwand erreicht heute 125 000 Arbeitsstunden 
jährlich. Die Fläche der Arbeitsräume beträgt derzeit 
4 000 m?. 


Die Prüfbestimmungen basieren auf den Bestimmungen 
der CEE, obwohl diese als Kompromiß nicht immer die 
eigenen Wünsche der verschiedenen Nationen voll erfüllen. 
Wenn auch gewöhnliches Installationsmaterial einen wesent- 
lichen Teil der Prüfarbeit beansprucht, so verschiebt sich 
der Schwerpunkt in den letzten Jahren immer mehr zu 
komplizierten Elektrogeräten. Dies äußert sich im Arbeits- 
aufwand für jede einzelne Prüfung. So hat etwa ein nor- 
maler Radioapparat älterer Type etwa 10 Prüfstunden be- 
ansprucht ein moderner Fernsehapparat ist nicht unter 75 
Arbeitsstunden zu machen und die neuesten vollautomati- 
schen Waschmaschinen brauchen bis zu 150 Prüfstunden. 
Dies ist auch ein Grund für den rasch steigenden Platz- 
bedarf, da die Geräte nicht nur größer werden, sondern auch 
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noch längere Zeit im Prüfraum stehen. Der letzte große Zu- 
wachs an Laboratoriumsraum ist durch ein neues Lokal von 
fast 2000 m? Größe im Jahre 1960 zu verzeichnen. Der Ma- 
schinenraum hat sich seit 1952 nicht verändert; er enthält 
drei Haupttrafos mit je 100kVA und eine Anzahl von 
Gleichstromgeneratoren bis zu 60kW. Die Ausrüstung der 
Laboratorien ist immer wieder modermisiert worden und 
allein für die Spannungsprüfungen gibt es jetzt etwa zehn 
Aggregate für Spannungen bis 50 kV Wechselstrom. Gleich- 
stromkabel können sogar bis 75kV geprüft werden. Die 
Prüfungsmethoden müssen sich der raschen technischen Ent- 
wicklung anpassen. Die Zielsetzung besteht in der Nach- 
bildung jener Beanspruchungen, die durch jahrelangen Ge- 
brauch von Elektrogeräten entstehen und zu Unfall- und 
Brandgefahr führen können. 


Mit dem jetzigen Personal und Raumumfang hofft man, 
die Prüfungstätigkeit für einige Zeit bewältigen zu können. 
Man rechnet damit, daß der Arbeitsumfang in den nächsten 
Jahren nicht mehr als etwa 20°%/o steigen wird. Es wird dies 
umso eher deshalb möglich sein, weil sich mehr und mehr 
internationale Prüfordnungen und Prüfzeichen herausbilden, 
die eine nochmalige Überprüfung ausländischer Erzeugnisse 
überflüssig machen. Innerhalb der vier skandinavischen Staa- 
ten wird auf mehreren Gebieten versuchsweise das System 
angewandt, daß ein im Ursprungsland geprüftes Erzeugnis 
in den übrigen Ländern ohne neue Prüfung zugelassen 
wird. 


Abschließend wird die Frage gestellt, welchen Nutzen 
die Semko-Tätigkeit bedeutet. Ein statistischer Nachweis 
dieses Nutzens ist bedauerlicherweise schwer zu führen. Ein- 
drucksvoll wäre ein „Schreckmuseum“ mit Ausstellungen all 
des gefährlichen Materials, das im Lauf eines Jahres auf 
Grund der Prüfung — manchmal sogar schon ohne jede 
Prüfung! — zurückgewiesen werden mußte. 


Der schwedische E-Werksverband hat die Elektrounfälle 
während einer 30-Jahres-Periode untersuchen lassen. Gegen 
alle Erwartungen hat die Anzahl von Todesfällen mit dem 
380/220-V-System in der zweiten Hälfte dieser Zeit wesent- 
lich kleinere Werte gezeigt als vorher. Tödliche Unfälle im 
Haushalt sind auf ein Drittel zurückgegangen. Unzweifel- 
haft hat die Tätigkeit der Semko einen starken Anteil an 
diesem erfreulichen Ergebnis. Bezüglich Brandschäden aus 
elektrischen Ursachen liegt eine entsprechende Statistik bis- 
her nicht vor. Es ist aber bekannt daß die Zahl der Bügel- 
eisenbrände stark zurückgeht, besonders seit der Einführung 
der Thermostat-Eisen. Die Radioapparate, nach den Bügel- 
eisen die häufigsten Brandursachen in Wohnungen, sind mit 
der Zeit infolge der scharfen Prüfbestimmungen wesentlich 
sicherer geworden. Pa 


Zeitschriftenschau 


Elektroschutz bei Bau- und Montagearbeiten 


Bei flüchtiger Betrachtung der Gesamtunfallstatistik er- 
scheint die Anzahl der Unfälle durch Elektrizität überaus 
gering. Alle Elektrounfälle zusammen stellen nicht einmal 
ein halbes Prozent jener Unfälle dar, die sich in Industrie, 
Handel und Bergbau ereignen. Die weitere statistische Aus- 
wertung der Unfälle durch Elektrizität zeigt jedoch, daß 
die absoluten Zahlen wohl nicht hoch, die Unfallfolgen 
aber relativ schwer sind. Ergibt sich im Durchschnitt der 
letzten Jahre, daß auf rund 550 Arbeitsunfälle zwei Tote 
entfallen, sind es auf die gleiche Zahl Elektrounfälle be- 
zogen jedoch rund 70. Zehn bis fünfzehn Prozent aller von 
der Statistik erfaßten Elektrounfälle ereignen sich auf Bau- 
stellen. Wir glauben also einem wirklichen Bedürfnis zu 
entsprechen, wenn wir eine Broschüre von Dipl.-Ing. Dr. 
HEINRICH Kraus unter dem im Betreff genannten Titel 
herausbringen, welche sich mit der Verhütung solcher Un- 
fälle beschäftigt. 


Bestechend ist der klare Aufbau des Stoffes und die 
Gründlichkeit, mit der der Verfasser alles auf diesem Ge- 
biet Wissenswerte aus der einschlägigen Literatur gesam- 
melt und gut verständlich dargestellt hat. Das Buch setzt 
nur elementare elektrotechnische Kenntnisse beim Leser 
voraus; hervorgehoben seien die besonders aufschlußrei- 
chen und wertvollen, aus den verschiedensten Quellen stam- 
menden Schilderungen wirklich vorgekommener typischer 
Elektrounfälle. Der Verfasser verweist immer wieder auf 
die bestehenden Unfallverhütungsvorschriften, wie die 
Dienstnehmerschutzverordnung und die Österreichischen 
Vorschriften für die Elektrotechnik — insbesondere auf 
ÖVE-E 40/1959 — und zeigt auf, wie sehr die Unfallrate 
noch verringert werden könnte, wenn diese Vorschriften 
verständnisvolle Beachtung fänden. Diesem notwendigen 
Verständnis dient eine eingehende Erläuterung des techni- 
schen Inhalts der von den Vorschriften verlangten Schutz- 
maßnahmen, wobei man dem Verfasser nur zustimmen 
kann, wenn er unter den nach den Vorschriften zulässigen 
Schutzmaßnahmen der Fehlerstrom-Schutzschaltung den ihr 
auf Baustellen zweifellos gebührenden ersten Rang zuer- 
kennt. 


Das Büchlein, welches ca. 144 Seiten umfaßt und mit 
36 Abbildungen illustriert sein wird, sollte wohl in keiner 
Fachbibliothek der Elektrizitätsversorgungsunternehmen, des 
Baugewerbes sowie der Elektroinstallationsunternehmen feh- 
len. Es kann allen in der Bauwirtschaft Tätigen, allen 
Monteuren, aber auch Sicherheitstechnikern und Lehrern an 
Fortbildungs- und Gewerbeschulen zur Beachtung und als 
Unterrichtsstoffsammlung bestens empfohlen werden. Die 
Broschüre wäre sicherlich ein zweckmäßiges Buchgeschenk 
für alle Elektriker der EVU, die ihre Lehre erfolgreich be- 
endet haben, 


Da somit zu erwarten ist, daß aus den Kreisen der 
EVU besonderes Interesse an dem erwähnten Fachbuch — 
welchem außerdem 1961 ein Anerkennungspreis der 
Stiftung für wissenschaftliche Arbeiten der Kammer für 
Arbeiter und Angestellte für- Wien verliehen wurde — 
genommen wird, denken wir daran, die Broschüre 


„Elektroschutz bei Bau- und Montagearbeiten“ 
von Dipl.-Ing. Dr. Heinrich Kraus 


in Format DINA5, Umschlag außen cellophaniert, selbst 
herauszugeben. Auf diese Weise wird es möglich sein, den 
Preis im Interesse der wünschenswerten großen Verbreitung 
sehr niedrig zu halten. Der Subskriptionspreis für bis 
30. Juni 1961 beim Verband der Elektrizitätswerke Öster- 
reichs, Wien IV, Brahmsplatz 3, einlangende Bestellungen 
beträgt Schilling 32,—, der spätere Verkaufspreis Schilling 


Mitteilungen des Verbandes der Elektrizitätswerke Österreichs 
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| Mitteilungen des Verbandes der Elektrizitätswerke Österreichs 
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40,—. Sollten insgesamt 1500 Subskriptionsexemplare be- 
stellt werden, ermäßigt sich der Subskriptionspreis auf 
Schilling 24,—, der spätere Verkaufspreis auf Schilling 30,—. 


Kk-L. 


Unfallverhütungsplakat VEÖ 1 — Gefahren durch 
Baumschlägerungen 


Immer wieder ereignen sich Unfälle und Störungen an 
elektrischen Anlagen dadurch, daß Bäume in der Nähe elek- 
trischer Leitungen ohne entsprechende Vorkehrungen ge- 
fällt werden. Schon im Hinblick auf die Vermeidung von 
Stromausfällen sollten die Elektrizitätsversorgungsunterneh- 
men besonders daran interessiert und bemüht sein, allen 
Baum- und Waldbesitzern verständlich zu machen, daß es 
ihre Pflicht ist, in solchen Fällen das zuständige Elektrizi- 
tätswerk zu benachrichtigen. 

So oft wir von Störungen an elektrischen Leitungen 
und Apparaten überrascht werden, können wir feststellen, 
daß rechtzeitige Vorsorge und regelmäßige Kontrolle der 
Anlagen den Schaden erspart hätten. Einen Schaden, der 


bei unvorsichtigem Schlägern in der Nähe von Hochspan- 
nungsleitungen ganz beträchtlich sein kann. So wurden z.B. 
am 20. März 1958 durch unsachgemäßes Schlägern eines 
Baumes fünf Leiterseile einer 20-kV-Leitung abgerissen. 
Die Folgen? Viereinhalb Stunden Störungsdauer, 9400 kWh 
Lieferausfall und fast S 2 000,— Reparaturkosten! 


Wohl werden sich Fälle, wie der angeführte, nie ganz 
vermeiden lassen. Immer wieder zu gebende Hinweise, 
wiederholte Aufklärung und stete Erinnerung durch Merk- 
blätter und Plakate können jedoch mitwirken, die Zahl der 
Schadenfälle zu senken. Wir hoffen, daß unser in der Ab- 
bildung gezeigtes Plakat ein brauchbares Hilfsmittel zur 
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hlägerungen ı un 
somit auch der Venen der 
Schäden sein wird. 


Da von vornherein mit großem Tulerökse seitens der 


Elektrizitätsversorgungsunternehmen gerechnet werden 
konnte — es wurden bereits mehr als 26 000 Stück ausge- 
liefert — war es möglich, durch eine verhältnismäßig hohe 


Aa 


1. Installation 


1,1) Installationsleitungen: 
1,12) Thermoplastisolierte Leitungen für feste Verlegung: 
1,122) Thermoplastisolierte Stegleitungen mit Thermoplast- 


mantel: 
Gebauer & Griller 
PA. 12830, Type YM-Steg 2X 1,5 und 3X 1,5 mm? und 
YM-Steg 2X 2,5 und 3 X 2,5 mm?, 
1,16) Thermoplastisolierte Leitungen zum Anschluß orts- 
veränderlicher Verbraucher: 
Gebauer & Griller 
PA. 12831, zweiadrige leichte Thermoplastmantelleitun- 
gen Type YZwL 2X 0,5 und 2X 0,75 mm?. 


1,2) Installationsgeräte: 


1,21) Schalter für Hausinstallationen und Haushaltgeräte, 
ausgenommen Motorschalter: 
1,214) Geräteschalter: 


EGO, Blanc & Fischer, D.B.R. 

PA. 10663, 2-polig, Nockenschalter in offener Bauart, 
mit oder ohne Signalkontakt Type 422721514, 15A, 
250 Vx, 10 A, 380 Vr, T. 

Lohmann & Welschehold K.CG. 

PA. 12911, Schnurzwischenschalter, 2-poliger Serien-Pa- 

rallelschalter, Type 2000 Aw mit weißer oder 2000 A 

mit brauner Abdeckung, 1A, 250 V. 

PA. 12910, Schnurzwischenschalter, 2-poliger Ausschal- 

ter, Type 2500 w mit weißer oder 2500 mit brauner 

Abdeckung, 4A, 250 V. 


1,23) Sicherungen: 


1,231) D-Leitungsschutzsicherungen: 
1,2311) D-Schmelzeinsätze: 


Techn. Keramik, Traunkirchen 

Ing. Karl Heinz Hecke 
PA. 11327, 12969, Type TKT, 6, 10, 16, 20 und 25 A, 
500 V, flink. 

1,3) 

1,31)  Installationsrohre: 

Eisenwerk Breitenfeld Ges. m.b.H. 

PA. 12851, Kunststoff-Installationsrohr für Unterputz- 
verlegung, grau, Hart-PVC, Type BEIK-ROHR, U, 11, 
13,5, 16, 23, 29 und 36 mm, 

Ing. Alfred Dietzel 
PA. 12973, Kunststoffrohr, schwarz, MS gemäß 
ÖNORM-Entwurf E6503, Type UNIVOLT, 13,5, 16 
und 21 mm. 

TEKUM Technische Kunststoff- und Metallwaren Ges.m.b.H. 
PA. 12752, Kunststoff-Installationsrohr für Aufputzver- 
legung, schwarz, gemäß ÖNORM-Entwurf E 6503, 
Type TIP-Rohr, 11, 13,5, 16, 21, 29 und 36 mm. 


Installationszubehör: 
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Ba auftretenden farbendruck . ar Plakat, Format 


"Kraftwerke A.G. vorgenommen wurde, ist zum Stückpreis 


Entwurf dankenswerterweise von der Oberösterreichischen 


von S 0,60, zuzüglich Versandspesen, beim Verband der 
Elektrizitätswerke Österreichs, Wien IV, Brahmsplatz 3 — 
Telefon 65 1727 — zu beziehen. Kk 


Das österreichische Prüf- und Qualitätszeichen 


Vierte Prüfzeichen-Ergänzungsliste zur fünften Prüfzeichenliste 
(Stichtag 31. März 1961) 


1,32) 

1,322) 

Österr. 
PA. 
S1505. 

1,35) Isolatoren: 

1,352) Trennfunkenstrecken zur Verbindung von Dach- 

ständern mit einer Blitzschutzanlage: 

Dehn & Söhne, Nürnberg, D.B.R. 

(Importeur: Ing. Alfred Dietzel) 
PA. 12535, für Dachständer, Type 1002, 6kV. 

1,4) Schaltgeräte: 

1,43) Regler: 

1,431) Temperaturregler für Heißwasserspeicher: 

Ing. Richard Fonowits K.G. 
PA. 12832, Stabregler mit Quecksilberschaltrohr Type 
RO 10/2, 1A 30 Vr, 6A 30V=, RQ 15/2, 15 A 
230V»r, 1A 250V=, RQ 20/2, WA S0Vr, 15A 
250 V=, RQ 30/2, 30 A 250 V», 0A 250 V=, 
PA. 12843, Stabregler mit Mikroschalter Type TMU 4, 
10 A 380 Vr, 15 A 220 Vr. 
PA. 6621, Stabregler mit Quecksilberschaltrohr Type 
RQ 10/1, 10 A 330 Vr, 6A 350 V=, 


1,436) Sonstige Temperaturregler: 

Micik 
PA. 12550, Kapillarrohrregler einpolig, Type 740, 15 A, 
220/380 Ver. 


Abzweigkästen und Abzweigdosen: 
Feuchtraum-Abzweigdosen: 
Kunststoffpreßwerke H, Schmidberger 


2. Licht 
2,2) Leuchten: 


2,21) Leuchten für Glühlampen: 
Brüder Koranda & Co. 


PA. 12108, einarmige Werkplatzleuchte mit Kugelge- 
lenk, Type 2183/1, 250 V, 60 W. 

Lindner G.m.b.H., Fabrik elektr. Lampen und Apparate 
PA. 12326, im „Wagenfeld“-Katalog verzeichnete 
Leuchten aus Porzellan, glasiert, mit Milchglaskugeln in 
folgenden Ausführungen (B = für Badezimmer geeig- 
net) Deckenleuchten Typen 6000/5000 B 40-60 W, 
6001/55001 B 60-75W, Wandleuchten Typen 6010/ 
5000 B 40-60 W, 6011/5001 B 60-75 W, 6 020/5 020 B 
40-60 W, 6 021/5 021 B 60-75 W, 6 030/5 030 B 40-60 W, 


12 979, Würgenippel Pg16 weiß und braun, Type 


6.031/5 031 B 60-75 W, 6040/5000 B 40-60 W, 6.041/ | 


5001 B 60-75 W, Doppelglaswandleuchten Typen 6 050/ 
5050 2X 60-75 W, 6051/5051 60-75/40-60 W, Wand- 
leuchten Typen 6 081/5 081 60-75 W, 6 083/5 083 200 W, 
6 130/5 130 40-60 W, 6130/5 131s 40-60 W, Eckleuchten 


d 


Typen 6026/5021 B 60-75W, 6086/5081 60-75W, | 


Spiegelleuchten Typen 6 060/5 060 B 60 W, 6 060/5 060 
B dec. 60W, 6077/5077 B 40-60 W, Doppelspiegel- 
leuchte Type 6 078/5 077 B 2X 40-60 W. 


Rain und Ger e 
PA. 18173, Schul-Kleinbildwerfer, Wica Type IIIG 530, 
220 V», 530 W. 
2,5) 
‚Ing. Franz Krammer 
(Hersteller: Pistor & Krönert, D.B.R.) 


PA. 12962, 
E10. 
2,6) 
Philips Ges. m. b. H. 


PA. 11319, Lampenfassung für Philips Röhrenlampen, 
Type 7644, 4A, 250 V. 


Signallampenfassungen: 


keramische Einbau-Signallampenfassung 


Spezialfassungen: 


3. Kraft 


3,3) Haushaltgeräte mit Kleinmotoren: 


3,31) Staubsauger: . 
Electrostar G.m.b.H. & Co. K.CG. 


(Hersteller: Electrostar G.m.b.H., Robert Schöttle, D.B.R.) 


PA. 12818, Haushaltstaubsauger Star Master, Type 852, 
220 VD, 350 W. 

PA. 12819, Haushaltstaubsauger Star Master Ultra, Type 
888, 220 VI, 420 W, 

PA. 12820, Handstaubsauger mit Bohnerzusatzteil Star 
Boy, Type 300, 220 V>, 300 W. 


ULTRA-Elektrogerätefabrik Ing. Otto Piller 


"PA. 12848, Schlittenstaubsauger, Bezeichnungen MEI- 
STERKLASSE, MAESTRO, IDEAL, AUSTRIA-SPE- 
ZIAL, PERFEKT, LUXUS, ELEKTRO-KOMET, SA- 
TURN, ULTRAFIX MEISTER, 220 VZ, 300 W. 

PA. 12849, Handstaubsauger, Bezeichnungen ULTRA- 
BABY, ZAUBERBESEN, MAESTRO, LUXUS, KOMET 
220 VE, 180W. 


VAEMAG Elektro-Maschinen und Apparatebau Ges. m. b.H., 
Nachfolger Dipl.-Ing. G. Heyek 


PA. 12568, Handstaubsauger Famulus Junior Type 
235.2, 220 V, 250-W. 


3,33) 
Österr, ‚Bauknecht Handels G.m.b.H. 
(Hersteller: G. Bauknecht G.m.b.H., D.B.R.) 


PA. 12749, Universal-Küchenmaschine 
220 Vx, 400 W. 


Electrostar G.m.b.H. & Co. K.G. 
(Hersteller: Electrostar G. m. b. H., Robert Schöttle, D.B.R.) 


Küchenmaschinen: 


Type A5, 


PA. 12817, Universal-Küchenmaschine Star Mix MX3, 


100 00120, 220 V», 420 W. 
Großversandhaus Quelle, Niederlassung Vöcklabruck 


(Hersteller: Firma in der D.B.R.) 


PA. 12906, Saftzentrifuge „frutta press“ 
220 V», 250 W, 


Siemens-Electrogeräte A. G., D.B.R. 


(Importeur: Siemens-Schuckertwerke Ges. m. b. H.) 
PA. 12734, Elektro-Quirl Rapid Type KSM 300, 


Type 1109, 


220 VZ, 100W. 


Richard Zimmermann Ges. m. = H. 
(Hersteller: Richard Zimmermann K.G., D.B.R.) 


PA. 12833, Allesschneider ZET, Type AS19, 220 Vx, 
200 W. 


3,35) 
trockner: 


Österr. Bauknecht Handels Ges. m. b. H. 


(Hersteller: G. Bauknecht G.m.b.H., D. B.R.) 


PA. 12933, Wäschezentrifugen Bauknecht Typen S4, 


220 Vr, 200 W, mit verchromtem Abdeckrahmen, S4K 


mit Kunststoffabdeckrahmen. 

Elektra Bregenz, Inh. Dr. Fritz Schindler 
PA. 10399, 10616, Düsenwaschmaschine ELEKTRA 
BREGENZ Type 7000, 220 V», Motor 400 W, Heizung 
2.000 W. 


Elin-Union 
(Hersteller: Wilhelm Cordes K.G., D.B.R.) 
PA. 11591, Wellenradwaschmaschine mit Zeitschalter 


Elin-Cordes Type 332, 220 V», Motor 300 W, Heizung 
1800 W. 

A. Felber & Co. 

(Hersteller: Societe ESSWEIN & Cie.) 
PA. 12372, Trommelwaschmaschine mit Schleudergang 


PA. 12 876, Type W30FE, 220 vn, 
65 W. 


"Waschmaschinen, Wäschezentrifugen und Wäsche: 


„Atlantic“ Type T5R, 220/380 V», Motor 250 W, Hei- e 


zung 3500 W. 
PA. 12199, Trommelwaschmaschine mit Schleudergang 
gasbeheizt, „Atlantic“ Type T5R, 110/220 Vx, 250 W. 


. Helmensdorfer & Co., D.B.R, 
PA. 12800, Wäschezentrifuge 
220 V», 240 W. 

Günter Kohmaier 

(Hersteller: Easiclene Porcelaine Enamel, England) 

PA. 12373, Rührwerkwaschmaschine ROWEN Type 
EWA4P, 200/220 V», Motor 300 W, Heizung 1800 W. 

Prosenbauer & Co., OHG. 

(Hersteller: Prambachwerk) 

PA. 12 922, Kombi-Waschmaschinen, Bezeichnungen TI- 
TANIA, FORTSCHRITT, CORVETTE, GIGANT, 
KONTAX-JUNIOR, Type PUC, 220 Vr, 
stung 2200 W. 

Großversandhaus Quelle, Niederlassung Vöcklabruck 

(Hersteller: Firma in der D.B.R.) 

PA. 12815, Trommelwaschmaschine mit Schleudergang 


QUELLOMAT Spezial de Luxe, 220 Vn, Gesamtlei- 
stung 2400 W. 
PA. 12816, Vollwaschautomat, Matura, Type 10-1, 


220 V», Motor 200 W, Heizung 3.000 W, 
Siemens-Electrogeräte A.G., D.B.R. 


(Importeur: Siemens-Schuckertwerke Ges. m. b. H.) 


PA. 12875, Trommelwaschmaschine mit Wasserstrahl- 
pumpe Siemens-Vollwascher, Type WTE 3, 220 Vx, 
Gesamtleistung 2700 W. 

PA. 12912, Trommelwaschmaschine Siemens-Vollwa- 
scher Type WTE2, 3X 380 V» 5400W, 3X 220 Vr 
5400 und 220 V» 2000 oder 2850 W Gesamtleistung. 


Sonnenwerk, Kresse, Schneider & Co. 
PA. 12092, Waschkombination Superba Type CMC, 
220 V», Motor 250 W, Heizung 2000 W. 

VAEMAG Elektro-Maschinen und Apparatebau 

Ges. m. b.H., Nachf. Dipl.-Ing. G. Heyek 


PA. 11 771, Düsenwaschmaschine VAEMAG FAMULUS. 


Type WD2, 220 V=, Motor 450 W, Heizung 1650 W. 
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Warex Ges. m. b.H. 
(Hersteller: Laden, France) 
PA. 12975, Trommelwaschmaschine mit Schleudergang 
LADEN, 220 V», Gesamtleistung 2400 W. 
3,36) 
Siemens-Electrogeräte A.G., D.B.R. 
(Importeur: Siemens Schuckertwerke Ges. m. b.H.) 


PA. 12 743, Tischbauform, Type KT 145 A, 1451, 220 Vx, 
110 W. 


_ VAEMAG Elektro-Maschinen und Apparatebau 
Ges. m.b.H., Nachf. Dipl.-Ing. G. Heyek 
PA. 12570, 12996, Tischbauform, Famulus, Type 9K, 
1351, 220 Vz, 90W. 
3,39) 
Koch’s Adlernähmaschinen Werke A.G. 


(Importeur: GÖC Großeinkaufsgesellschaft österr. Consum- 
vereine m. b.H.) 


PA. 12880, tragbare Geradstich-Sockelnähmaschine mit 


eingebautem Nählicht und Kniehebelanlasser Exakta, 
Type 25, 220 V», Motor 45 W, Lampe 15 W, 


Kompressorkühlschränke: 


Nähmaschinen: 


4. Wärme 
4,1) Haushaltkoch- und Backgeräte: 
4,12) Zweistellen-Tischherde, Doppelkochplatten: 
Elin-Union 


PA. 12788, mit fix eingebauten Platten mit Überfall- 
rand, Type WS 9012025, 220 V», 2200 W. 


4,14) Herde: 
4,141) Zweiplattenherde: 


Tirolia-Werke, Josef Heiss & Co. K.G. 


PA. 12809, mit fix eingebauten Platten mit Überfall- 
rand und mechanischer Schaltersperre, Standard Öko- 
nom 220 Vz, 2000 W, Type Sv/-/Ö 3010040, Type 
St/A/Ö 3010 041 mit Zierdeckel, Type St/L/Ö 3 010 050 
mit Geschirrlade, Type St/AL/Ö 3010 051 mit Geschirr- 
lade und Zierdeckel. 


4,142) Dreiplattenherde: 


Tirolia-Werke, Josef Heiss & Co. K.G. 


PA. 12809, mit fix eingebauten Platten mit Überfall- 
rand, Regina 220 V», 6100 W, Type Rg/-/3 3.010 630, 
Type Rg/A/3 3010635 mit Zierdeckel, Type Rg/R/3 
3010631 mit Reglaplatte 6700W, Type Rg/RA/3 
3010 636 mit Zierdeckel, Type Rg/RT/3 3 010 632 Back- 
rohr mit Temperaturregler und Vorwählschalter 7 100 W, 
Type Rg/RTA/3 3 010 637 mit Zierdeckel, Type Rg/RTG/ 
3 3010633 mit Grilleinrichtung 7100W, Type Rg/ 
RTGA/3 3 010 638 mit Zierdeckel. 

PA. 12809, mit fix eingebauten Platten mit Überfall- 
rand Standard, Type St/-/3 3 010 060, 220 V», 6100 W, 
Type St/A/3 3010061 mit Zierdeckel, Type St/L/3 
3010070 mit Geschirrlade, Type St/AL/3 3010 071 mit 
Lade und Deckel, Type SY/R/3 3010062 mit Regla- 
platte 6700 W, Type St/RA/3 3010063 mit Zierdeckel, 
Type St/RL/3 3 010 072 mit Geschirrlade, Type SYRAL/ 
3 3010073 mit Lade und Deckel, Type St/RT/3 
3010064 Backrohr mit Temperaturregler und Vorwähl- 
schalter 7100 W, Type St/RTA/3 3010065 mit Zier- 
deckel, Type S//RTL/3 3 010 074 mit Geschirrlade, Type 
SURTAL/3 3010075 mit Lade und Deckel, Type St/ 
RTG/3 3010066 mit Grilleinrichtung 7100 W, Type 
SU/RTGA/3 3010067 mit Zierdeckel, Type SY/’RTGL/3 
3 010 076 mit Geschirrlade, Type SUYRTGAL/3 3 010 077 
mit Lade und Deckel. 
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Gebe Ges.m.b.H. DREI 3 

PA. 12797, mit fix eingebauten Platten mit Überfall- 
rand Star, Type 3580, 220 V», 6200 W. 
PA. 12798, mit fix eingebauten Platten mit Überfall- 
rand (18 cm-Schnellkochplatte mit EGO-Wart), einem 
Backrohr mit Temperaturregler und Vorwählschalter, 
einer Schublade und 2 Signallämpchen, Star Type 35 82, 
220 Vr, 7000 W. 


Gebe Ges. m.b.H, 


PA. 12799, mit fix eingebauten Platten mit Überfall- 
rand (18cm-Schnellkochplatte mit EGO-Wart), einem 
Backrohr mit Temperaturregler und Vorwählschalter und 
Beleuchtung, mit Grilleinrichtung, einer Schublade und 
2 Signallämpchen, Star, Type 35 86, 220 V», 7000 W. 


Siemens-Electrogeräte A.G., D.B.R. 
(Importeur: Siemens-Schuckertwerke Ges. m. b. H.) 


PA. 12976, mit fix eingebauten Platten mit Überfall- 
rand (18 cm-Protodyn-Automatic-Platte) einem Backrohr 
mit Temperaturregler, Vorwählschalter und Grilleinrich- 
tung, einem Wärmeraum, Zeitschalter und 2 Signal- 
lämpchen, Type HKS 3A/3a, 220 V», 7600 W. 


4,143) Vier- und Mehrplattenherde: 
Tirolia-Werke Josef Heiss & Co. K.G. 


PA. 12809, mit fix eingebauten Platten mit Überfall- 
rand Regina, Type Rg/-/4 3 010 640, 220 V», 7600 W, 
Type Rg/A/4 3010645 mit Zierdeckel, Type Rg/R/4 
3010641 mit Reglaplatte 8200W, Type Rg/RA/4 
3010 646 mit Zierdeckel, Type Rg/RT/4 3010 642 Back- 
rohr mit Temperaturregler und Vorwählschalter 8 600 W, 
Type Rg/RTA/4 3010647 mit Zierdeckel, Type Rg/ 
RTG/4 3010643 mit Grilleinrichtung 8600 W, Type 
Rg/RTGA/4 3010648 mit Zierdeckel. 


4,145) Gaskombinierte Herde: 


Austria A.G. 


PA. 12 894, mit 3 Stadtgaskochstellen, einem gasbeheiz- 
ten Backrohr mit Temperaturregler und Backrohrspiegel 


mit elektr. Beleuchtung, Type 1145, 20V, 
2X25W. 

4,2) Sonstige Elektrowärme-Haushaligeräte: 

4,21) Bügeleisen und Bügelmaschinen: 


Siemens-Electrogeräte A.G., D.B.R. 
(Importeur: Siemens-Schuckertwerke Ges. m.b.H.) 


PA. 12748, Bügelmaschine „Tischbügler“ Type HBT 1, 
220 V», 1290 W, Bügelwalze 55 cm. 


4,23) Strahl- und Zirkulationsöfen: 


AEG-Austria Ges. m.b.H. 
PA. 12763, Strahlkamin mit Regelschalter Heliotherm 
E. Nr. 664 060 000, 220 Vx, 2000 W. 


Astralux Tiefenstrahler-Quarzlampen 
PA. 12 837, Heizstrahler Type IRST, 220 V=, 1000 W. 
EHT Aktiengesellschaft für Elektroheizungstechnik 


PA. 12 765, Wandstrahler mit Zugschalter, mit Abweiser, 
Type Ws, 220 V», 1200 oder 1600 W, Badezimmer- 
strahler mit Zugschalter, mit Schutzgitter, Type Wsg, 
220 V», 1200 oder 1600 W. 


4,28) 
Elin-Union 


PA. 13128, Heizkissen ohne Feuchtigkeitsschutz mit ab- 
nehmbaren Bezug, Pl. Nr. 9071020, 220 V>, 60 W. 


Heizkissen, Bettwärmer u. dgl.: 


Mitteilungen des Verbandes der Elektrizitätswerke Österreichs. 


Permo-Apparatebau, Eduard Jäger 
_ PA. 12681, mit 2 Temperaturreglern, mit oder ohne 
doppelpoligem Schnurauschalter, Type Permo-Expreß, 
220 V>, 100 W. 
PA. 12 844, mit oder ohne doppelpoligem Schnurausschal- 
ter, Type Permo-Prinzeß, 220 V>&, 55 W. 


€ 4,3) 


4,31) Heißwasserspeicher: 


Electricus Volta Ges. m.b.H. 
PA. 11038, Hängespeicher 301, 220 V>, 350 W, 6atü. 
PA. 11 061, Hängespeicher 501, 220 VI, 600 W, 6 atü. 
Elektrowärmeges. A, Knoblich 
PA. 12 698, Hängespeicher Type KHS 100, 100 1, 220 VS, 


Speichergeräte: 


1300 W, 6atü. 
4,5) Gewerbliche und landwirtschaftliche Elektrowärme- 
geräte: 
4,5l) Kleingeräte: 


Sonnenwerk, Kresse, Schneider & Co. 


PA. 12980, Kühlwasserwärmer Gnom, Type THS 40, 
220 V>, 400 oder 600 W, mit Gerätestecker, Type THS 
40 FIX mit Fixanschluß. 


4,52) 


4,522) Brotbacköfen: 


IME Ing. Machata & Eiselmeier OHG. 
PA. 9608, mit Infrarotoberhitze IME, Typen INO 4/30 
‚SkW, INO 6/30 4,5kW, INO 6/85 5,5kW, 220 und 
380 Vr. 


Großgeräte: 


4,523) Wärmeschränke: 


Tirolia-Werke Josef Heiss & Co. K.G. 
PA. 12814, Typen 4/S10 0,8kW, 4/5 12 0,9—-1,2kW, 
4/5 30 1,2kW, 4/S40 1,6 kW, 4/S50 1,8kW, 4/5 75 2,7 
kW, 4/5100 3,6 kW, 220 und 380 Vr. 


4,524) Elektro-Backschränke (Leberkäsöfen): 


Tirolia-Werke Josef Heiss & Co. K.G. 


PA. 12813, Backschränke Type 3/B../S.. mit Backroh- 
ren B3 1,6 oder 2kW, B4 oder B5 3,2 oder 3,6 kW, 4 
oder 4,5 kW, fallweise mit Gärschränken S 10-5 100 0,8 
bis 3,6 kW, 220 und 380 Vx. 


4,525) Hockerkocher: 
Tirolia-Werke Josef Heiss & Co. K.G. 


PA. 12812, Typen 2/R 3 1 Platte 300 mm ®, 3 kW, 
2/R 33 2 Platten 300 mm ®, 6kW, A/R4 1 Platte 400 mm 
®,5 oder 6,5kW, 2/R44 2 Platten 400mm &, 10 oder 
13kW, 220 und 380 Vr, 


4,53)  Großherde: 
4,531) Mehrplattenherde; 
Tirolia-Werke Josef Heiss & Co. K.G. 


PA. 12811, Wirtschaftsherde Type UR../V../B../M../ 
P../S.. mit runden Kochplatten (Fixeinbau) R 145 — 
400 mm 0,8 bis 6,5 kW/Kochpl., Vierkantplatten (Fixein- 
bau) V 300 und 400 mm 3 oder 5 kW/Kochpl., Backrohre 
B3 bis 4kW/O0,1m?, Backrohre B4 und B5 bis 6kW/ 
0,1m?, Bainmarien M bis 0,1kW/l, Wärmeplatten P2 
3,6kW bzw. P3 4,95kW, Gärschränke und Tellerwär- 
mer S bis 8kW/l1m?, 220 und 380 Vr. 


4,532) Kohlekombinierte Herde: 
Tirolia-Werke Josef Heiss & Co. K.G. 


PA. 12 810, Ökonomieherde Type 0/R../V../B../M../ 
P../S.. mit runden Kochplatten (Fixeinbau) R 145 — 
400 mm 0,8 bis 6,5 kW/Kochpl., Vierkantplatten (Fixein- 
bau) V 300 und 400 mm 3 oder 5 kW/Kochpl., Backrohre 
B3 bis 4kW/0,1m?, Backrohre B4 und B5 bis 6 kW/ 
0,1m?, Bainmarien M bis 0,1kW/l, Wärmeplatten P2 
3,6kW bzw. P3 4,95kW, Gärschränke und Tellerwär- 
mer S bis 8kW/l1 m?, 220 und 380 Vr. 

PA. 12811, Wirtschaftsherde Type UR../V../B../M../ 
P../S.. mit runden Kochplatten (Fixeinbau) R 145 — 
400 mm 0,8 bis 6,5 kW/Kochpl., Vierkantplatten (Fixein- 
bau) V 300 und 400 mm 3 oder 5 kW/Kochpl., Backrohre 
B3 bis 4kW/0,1 m’, Backrohre B4 und B5 bis 6kW/ 
0,1m?, Bainmarien M bis 0,1kW/l, Wärmeplatten P2 
3,6kW bzw. P3 4,95kW, Gärschränke und Tellerwär- 
mer S bis 8kW/1m?, 220 und 380 Vr. 


4,6) Herdkochplatten: 
4,61) Herdkochplatten mit Fixanschluß: 
Gerätewerk Matrei (GWM) 


PA. 12926, mit Überfallrand (für Siebentaktschalter), 
Type 14/37, 220 V, 1000 W. 


Dipl.-Ing. Leo Krystufek & Sohn OHG. 
(Hersteller: Voigt & Haeffner A.G., D.B.R.) 


PA. 12841, geschlossene Strahlungskochplatte „Calo- 
quick“ m. Überfallrand, Type WPRC 180, 220 V, 1500 W. 
Dr. VELISER 


Erloschene Prüfzeichen 
(Stichtag 31. März 1961) 


In der fünften Prüfzeichenliste (Stichtag 30. September 1959), der ersten Prüfzeichen-Ergänzungsliste (Stichtag 29. Februar 
1960) und der zweiten Prüfzeichen-Ergänzungsliste (Stichtag 31. August 1960) zur fünften Prüfzeichenliste sind nachfol- 
gend angeführte Prüfzeichen zu streichen. 


1. Installation 


1,2) 
1,21) 


Installationsgeräte: 


Schalter für Hausinstallation und Haushaltgeräte, 
ausgenommen Motorschalter: 


1,211) Installationsschalter: 


Österr. Brown Boveri-Werke A.G. 
PA. 6 910, 6 A, 250 V. 


1,22) _Steckvorrichtungen: 
1,222) Installationssteckvorrichtungen mit Schutzkontakt: 


- 

Bure, . 

‚+4 - 

ER 
et De 


1,2221) Zweipolige Steckvorrichtungen mit Schutzkontakt: 
Preßwerk Erlacher 

PA. 8536, Typen 2218 und 2219, 10 A, 250V. 
1,3) 
1,32) 
1,322) Feuchtraum-Abzweigdosen: 
Günther Spelsberg K.G., D.B.R. 
(Importeur: Brüder Siblik) 


PA. 12086, Type IMPERATOR 324-1, 326-2, 2,5 mm? 
Nennquerschnitt, 380 V. 


Installationszubehör: 


Abzweigkästen und Abzweigdosen: 
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Schaltgeräter 
Regler: er aa 
Temperaturregler für Heißwasserspeicher: 
. Fonovits K.G. 

. 6621 A, Type RQ 10/1, 10A, D50VD, 


Temperaturbegrenzer für Heißwasserspeicher: 
. Fonovits K.G. 
.. 12292, Type ZS 1, 15A, 880 Vr. 


2. Licht 


Zubehör für Leuchtstofflampen und Leuchtstoff- 
röhren: 


Fassungen: 


Ges. m.b.H, 
. 11319, Type 7 644, 4A, 250V, 


3. Kraft 
3,3) 
3,34) 


Industriewerke Brüder Warchalowski 


(Hersteller: General Motors Corp., USA) 
PA. 12250, FRIGIDAIRE Type AI-100, 220 V, 580 W. 


3,35) 


Haushaltgeräte mit Kleinmotoren: 


Ventilatoren und Luftduschen: 


Waschmaschinen, Wäschezentrifugen und Wäsche- 
trockner: 


Ing. Hans Böhm 

(Hersteller: Fripa-Maschinenbau, D.B.R.) 
PA. 10836, Fripa Type 100/s, 220 Vr, 
Heizung 2000 W. 

Österr. Brown Boveri-Werke A.G. 

(Hersteller: Cemam Conord, Frankreich) 
PA. 12225, Norine Conord Type L3 C, 220 V», Motor 
380 W, Heizung 1800 W, 

Elin A.G. 

(Hersteller: Wilh. Cordes K.G., D.B.R.) 
PA. 10886, Cordes Type 160, 380 Vz, 220 W. 
PA. 11591, Cordes Type 332, 220 V», Motor 250 W, 
Heizung 1800 W. 

Franz Haitzer & Co. K.G. 

(Hersteller: Record Winkelsträter Ges.m.b.H., D.B.R.) 

» PA. 10759, Quick, 110/220 V», 265 W. 
PA. 11451, Quick Type 761, 220 V», Motor 265 W, 
Heizung 2000 W. 
PA. 11454, Quick Type 1050, 220 Vr, 
385 W, Heizung 2000 W. 
PA. 9189, Record Quick Type 350, 220 V, Motor 250 W, 
Heizung 2000 W. 

Jurany & Wolfrum 


PA. 8206, JUWO Type WD I, 3 X 220/380 Vr, 125 W. 


3,36) _Kompressorkühlschränke: 


Siemens-Electrogeräte A.G., D.B.R. 
(Importeur: Siemens-Schuckertwerke Ges. m.b.H.) 
PA. 11376, Type T 3, 1401, 220 V», 100 W. 


Motor 300 W, 


Motor 265 + 


4. Wärme 


4,1) Haushaltkoch- und Backgeräte: 
4,14) Herde: 

4,142) Dreiplattenherde: 

Austria A.G. 


PA. 8229, 9178, Type 0/1601 C, 220 vr, 6400 W. 
PA. 9178, Type 0/1701 C, 220 Vx, 6400 W. 
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PA 104 481, Type KHS 3e, 920 Vr, ee 
4,146) Kleinherde in Sonderbauart: 


Austria A.G. 


PA. 9316, Typen 0/700 und 0/700 g, 20 V» bzw. 
20 V>, 2040 W, i 


Siemens-Electrogeräte A.G., D.B.R. 
(Importeur: Siemens-Schuckertwerke Ges.m.b.H.) 
PA. 10180, Type THB 2d, 220 V», 2240 W. 
4,2) 
4,21) 
Karl Kaltschmid 
PA. 6514, K-K-0 Type 50, 220 V>, 450 W. 
4,23) Strahl- und Zirkulationsöfen: 
Siemens Schuckertwerke Ges. m.b.H. h 
PA. 11264, Type WSKA 15, 220 V=, 1500 W. 
PA. 11265, Type WSKB 15, 220 V=>, 1500 W 
4,28) Heizkissen, Bettwärmer u. dgl.: 
AEG-Union 
(Hersteller: AEG, D.B.R.) 
PA. 10122, 10791, Type 247733 W mod. 220 V>, 
60W. 
4,4) Absorptionskühlschränke: 


Vaemag 


PA. 10299, Famulus oder Elektrohansa oder Hausboy 
Type K 80 N 8, 801, 20 V>, 95 W. 


Sonstige Elektrowärme-Haushaltgeräte: 
Bügeleisen und Bügelmaschinen: 


4,5) Gewerbliche und landwirtschaftliche Elektrowärme- 
geräte: 
4,52) Großgeräte: 


4,522) Brotbacköfen: 


Küppersbusch K.CG. 

PA. 7908, Type EB 6, 2%0 Vx, 5,8kW. 
4,53)  Großherde: 
4,532) Kohlekombinierte Herde: 


Johann Kaschütz 
PA. 8786, Type ERH 54, 220 Vs, 5400 W. 
PA. 8787, Type E 303, 220 V», 5400 W. 


Rudolf Lohberger, Altheim 
PA. 10744, Type K 3, 220 Vx, 5400 W. 


4,6) Herdkochplatten: 
4,61) Herdkochplatten mit Steckerstiftanschluß: 


Bleckmann & Co. (BLECO) 


PA. 6228, Typen 14/1 800 W, 18/1 1200 W, 22/1 1800 W, 
110 v. 
PA. 8490, Type 30/1 3000 W, 220 V. 


Gerätewerk Matrei (GWM) 
PA. 8490, 220 V, 3000 W. 


4,62) Herdkochplatten mit Fixanschluß: 


Bleckmann & Co. (BLECO) 


PA. 10 169, Type 14/52, 220 V, 1200 W. 
PA. 12063, Typen 14/14 800 W, 18/11 1200 W, 299 
1800 W, 380 V. 


Voigt & Haeffner A.G., D.B.R. 
(Importeur: Dipl.-Ing. Leo Krystufek) 
PA. 9704, Type WPR 180, 220 V, 1800 W. 
Dr. VELISEX 


I. Gesamte Elektrizitätsversorgung (EVU, 
Industrie-Eigenanlagen, ÖBB) 


Die Erzeugungsmöglichkeit der Laufkraftwerke der Elek- 

trizitätsversorgungsunternehmen betrug im Berichtsmonat 
544 GWh und übertraf damit den Wert des langjährigen 
Durchschnittes um 20/0, Die gesamte Wasserkrafterzeugung 
war mit 930 GWh um 55 GWh oder 6°/o, die Wärmekraft- 
erzeugung mit 330 GWh um 15 GWh oder 4°/o größer als 
im März des Vorjahres. Die kalorische Erzeugung wurde 
aus folgenden Brennstoffen durchgeführt: 177 GWh aus 
Braunkohle, 106 GWh aus Erdgas, 59 GWh aus Heizöl, 
21 GWh aus Koks- und Gichtgas, 5 GWh aus Steinkohle 
und 12 GWh aus sonstigen Brennstoffen. 


Im Berichtsmonat wurden 37 GWh aus Deutschland, 
13GWh aus der CSSR, 9GWh aus der Schweiz, 3 GWh 
aus Italien und 1 GWh aus Jugoslawien importiert. Die 
gesamte Einfuhr von 63GWh war nur um 2GWh kleiner 
als im März 1960, Wird jener Import, der nur für den 
Betrieb von Speicherpumpen erfolgte, eliminiert, verbleibt 
eine Einfuhr von 39 GWh gegenüber 36 GWh im März des 
Vorjahres. 

Ausgeführt wurden 147 GWh nach Deutschland, 10 GWh 
nach Italien und 2GWh nach Jugoslawien. Die Gesamt- 
ausfuhr übertraf somit mit 159 GWh den Export vom März 
des Vorjahres um 25 GWh. Wird der aus der Pumpspeiche- 
rung stammende Exportanteil ausgeschieden, verbleibt ein 
Export von 118 GWh gegenüber 81 GWh im Bezugsmonat 
des Vorjahres. 


Der Inlandverbrauch hat gegenüber März 1960 wie folgt 
zugenommen: 


Verbrauch Zunahme gegenüber 
März 1960 März 1961 März 1960 
GWh GWh GWh n 


Verbrauch mit Ranshofen 


mit Pumpspeicherung 1171 1214 43 3,7 
Verbrauch mit Ranshofen 

ohne Pumpspeicherung 1122 1183 61 5,4 
Verbrauch ohne Ranshofen 

mit Pumpspeicherung 1070 1114 44 4,1 
Verbrauch ohne Ranshofen 

ohne Pumpspeicherung 1021 1083 62 6,1 

Zur Deckung des gesamten Mehrverbrauches von 


43 GWh brachten die Elektrizitätsversorgungsunternehmen 
um 15 GWh, die Industrie-Eigenanlagen um 23GWh und 
die Österreichischen Bundesbahnen um 5GWh mehr auf 
als im Vergleichsmonat des Vorjahres. Das Kraftwerk der 
Hütte Linz war weder im Berichtsmonat, noch im März 
1960 im nennenswerten Ausmaß für die öffentliche Elek- 
trizitätsversorgung eingesetzt. 

Die Füllung der Jahresspeicher betrug am 31. März 
31,8%/o des gesamten nutzbaren Fassungsraumes. Dies ent- 
spricht einem Arbeitsvermögen von 323 GWh gegenüber 
251 GWh (Füllungsgrad 24,7%) zum gleichen Zeitpunkt 
des Vorjahres. 

Die Summenlinie der Belastungsäblänfe im Bereich der 
Elektrizitätsversorgungsunternehmen und der Industrie- 
 Eigenanlagen zeigt am 3. Mittwoch des Berichtsmonates 


einen Höchstwert von 1798 MW (ohne Pumpstromauf- 


wand). 
Ir Die vorläufigen Ergebnisse für das 1. Quartal 1961 zeigt 


Die Beiereiihlehs Elektrizitä itsversorgung i im März 1961 


BE Vers = el 


+ 


Angaben in GWh 


1, Quartal Steigerung 
1960 1961 in 
Wasserkraft 1791 2.076 15,9 
Erzeugung Wärmekraft 1074 IBIT IR 
der EVU x 
Summe 2865 305 - 68. 
Erzeugung Wasserkraft 184 SSR 
der Industrie. Wärmekraft) 423 394 -69 
Eigenanlagen Summe 607 599 -—18 
Erzeugung 38 
der ÖBB Wasserkraft 87 118 35,6 
Wasserkraft 2.062 2399 16,3 
Gesamterzeugung Wärmekraft 1497 1363  —9,0 
Summe 3559 3 762 I 
Import 248 205 —17,3 
Export 294 33l 12,6 
Verbrauch (einschl. Verluste) 
mit Ranshofen 
mit Pumpstromaufwand 3513 3 636 3,9 
ohne Pumpstromaufwand 3 368 3548 58 
ohne Ranshofen 
mit Pumpstromaufwand 3218 3 346 4,0 
ohne Pumpstromaufwand 3.073 3258 6,0 


Richtigstellungen für 1961 vorbehalten! 


us 


I. Öffentliche Elektrizitätsversorgung (EVU 
einschließlich Industrie-Einspeisung) 


Im Bereich der öffentlichen Elektrizitätsversorgung wur- 
den 814GWh aus Wasserkraft und 254GWh aus Wärme- 
kraft erzeugt gegenüber 774 GWh bzw. 253 GWh im März 
1960. 


Die Elektrizitätsversorgungsunternehmen 
61 GWh und  exportierten 159GWh. Nach 


Stromaustausches für die Pumpspeicherung verbleibt eine 


Einfuhr von 37GWh gegenüber 29GWh im März des 


Vorjahres und eine Ausfuhr von 118GWh gegenüber 
81 GWh. - 
An die Österreichischen Bundesbahnen wurden über 


Umformer 18 GWh abgegeben. 


Auf den Lagerplätzen der Dampfkraftwerke waren am 
Monatsletzten 527539 t Kohle (SKB) und 24875 t Heizöl 
mit einem gesamten Arbeitsvermögen von 1008 GWh vor- 


rätig. Am 31. März des Vorjahres hatte der Brennstoft- 
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Im Bereich der öffentlichen Elektrizitätsversorgung hat 
der Inlandverbrauch wie folgt zugenommen: 


Verbrauch Zunahme gegenüber 


März 1960 März 1961 März 1960 
GWh GWh GWh % 
Verbrauch mit Ranshofen 
mit Pumpspeicherung 929 952 23 2,5 
Verbrauch mit Ranshofen 
ohne Pumpspeicherung 880 921 41 4,7 
Verbrauch ohne Ranshofen 
mit Pumpspeicherung 828 852 24 2,9 
Verbrauch ohne Ranshofen 
ohne Pumpspeicherung 779 821 42 5,4 


Der Belastungsablauf am 3. Mittwoch des Berichtsmo- 
nats zeigte einen Maximalwert von 1530 MW (ohne Pump- 
stromaufwand) und übertraf damit die Höchstlast vom Ver- 
gleichstag des Vorjahres um 3,6°/0, Nach Abzug der Lei- 
stungsabnahme des Aluminiumwerkes Ranshofen verbleibt 
eine Zunahme von 3,90. 


Nachstehend die vorläufigen Ergebnisse für das 1. Quar- 
tal 1961 in GWh: 


I. Gesamte Elektrizität 


1. Quartal | 


Steigerung 


n ‚1960 1961 in %o 
Erzeugung Wasserkraft 1809 2097 15,9 
Erzeugung Wärmekraft 1122 987. - —12,0 
Summe Erzeugung 2931 3 084 9,2 
Import 221 199 _—100 
Erzeugung und Import 3152 3 283 4,2 
Export 294 331 12,6 
Gesamte Inlandabgabe 2 858 2 952 3,3 
Abgabe an ÖBB 65 54: _—16,9 
Verbrauch (einschl. Verluste) 
mit Ranshofen 
mit Pumpstromaufwand 2793 2898 3,8 
ohne Pumpstromaufwand 2648 2810 6,1 
ohne Ranshofen 
mit Pumpstromaufwand 2 498 2 608 4,4 
ohne Pumpstromaufwand 2 353 2520 Zt 


Richtigstellungen für 1961 vorbehalten! 


sversorgung in Österreich * 


Elektrizitätsversorgungsunternehmen (EVU), Industrie-Eigenanlagen, Kraftwerke der Österreichischen Bundesbahnen (ÖBB) 
Angaben in GWh 


Erzeugung i Inlandsverbr. 
Industrie: einschl. sämtl. 
Monat EVU Eigenanlagen Sr Summe Import en x Export Verluste 
Wasser-| Wärme-|Wasser-| Wärme-| xraft |Wasser-|Wärme-| Ins- Import Ins- | ohne Pump- 
kraft kraft | kraft kraft kraft | kraft | gesamt gesamt | strom 
1 | 2 3 | 4 5 | 6 Ei us Esel 10 en 12 | 13 | 13a 
1960 
Januar 510 417 55 180 27 592 597 1189 92 1281 73 1208 1155 
Februar 515 405 53 130 27 595 535 1130 1 1221 87 1134 1091 
Marz er. 766 252 76 113 33 875 , 365 1240 65 1305 134 1171 1122 
1961 
Januar .... 659 407 59 148 37 755 555 1310 TR 1387 100 1287 1261 
Februar ... 614 310 62 118 38 714 428 1142 65 1207 72 1135 1104 
LEI enune 803 252 84 128 43 930 380 1310 63 1373 159 1214 1183 
II. Öffentliche Elektrizitätsversorgung in Österreich* 
Elektrizitätsversorgungsunternehmen (EVU) einschl. Industrie-Einspeisung 
Angaben in GWh 
Erzeugun Inland) br. 
Ta Fi Zu2gs Ab: |" Sinschr eng 
ustrie- abe ı ; 
Monat EVU Einspeisung Summe Import ee 2 Export ge Verluste 
Wasser-| Wärme-|Wasser-| Wärme-| Wasser-|Wärme-| Ins- Import ÖBB Ins- | ohne Pump- 
kraft kraft | kraft kraft | kraft | kraft | gesamt gesamt | strom 
6 7 8 10 
1 | 2 3 4 5 BKEimRE 9 FE RE | 13 | 138 
1960 
Januar 510 417 5 44 515 461 976 sl 1057 73 22 
Februar 515 405 5 3 520 408 928 32 1010 87 21 
März ...... 766 252 8 1 774 253 1027 58 1085 134 22 
1961 - 
Januar 659 | 407 4 11 663 418 | 1081 75 1156 | 100 21 
Februar 614 310 6 5. 620 315 935 |, 63 998 72 15 
Marz 803 252 11 2 814 254 1068 61 1129 | 159 18 


* Richtigstellungen für 1961 vorbehalten. 
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a Loufwerksarzeugung der EYU 
c-a Laufwerkserzeugung der Industrie - Eigenanlagen 
EZ] c Gesamte Laufwerkserzeugung 
b-a Abgabe der Industrie-Eigenanlagen an EVU ( aus Wasserkrafterzeugung ) 
d-c Wärmekrafterzeugung der EVU 
f-d Wärmekraiterzeugung der Industrie - Eigenanlagen 
f-c Gesamte Wärmekrafterzeugung 


SI 
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NÜUN \ 
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SS b-a Import e-d Abgabe der Industrie- Eigenanlagen an EVU (aus Wärmekrafterzeugung ) 
see c-b Import für Pumpspeicherung EI g-f Speichererzeugung der EVU 
d-c Wärmekrafterzeugung g _Gesamterzeugung 
d Verbrauch (einschl.Verluste) 3 a e. E Ben 
Des e Verbrauch ohne Pumpstromaufwand 2 en een Verka er Pumpstromaufwand } 
munmen f Export K h-ı Export + Abgabe an 0BB 
winnanuanuns g Abgabe andie 0BB 
Stromerzeugung am 15. III. 1961 
Stromerzeugung am 15. III. 1961 Laufwerkerzeugung der EVU . 20,89 GWh 
Laufwerkerzeugung;der Industrie- "Eigerunlacen 2.9205 
Wasserkrafterzeugung (abzüglich Export und Wärmekrafterzeugung der EVU 1 552 „ 
Abgabe an die ÖBB) . . . . . . 24,52 GWh Wärmekrafterzeugung der Industrie-Eigen- 
Import BR : 1.43 77% anlagen - 4,35 „ 
Wärmekrafterzeugung 308 Ener serkerzeugung Bu EVU h 10,45 5 
Verbrauch (einschl. Verluste und Pumpstrom- Gesamterzeugung . 44,16 GWh 
aufwand) . 81,538 GWh 
Import . 1,43 GWh 
Export: . 6,55 GWh Export und Nat an die ÖBB ZAREE 
Abgabe an die OB ER Verbrauch (einschl, Verluste und Pumpstrom- 
Gesamterzeugung und Import .. . 38,66 GWh aufwand . 38,46 GWh 
Buchbesprechungen 


Das Abkommen der Europäischen Kernenergieagentur 
(OECE) über die Haftpflicht auf dem Gebiet der Kern- 
energie. Von Franz Schımip. VI, 65 S. Wien: Springer- 
Verlag. 1961. Kart. S 48,—, DM 8,—, sfr. 8,20, $ 1,90, 
&£ -/13/6. 


Der Verfasser, der in der Rechtsabteilung der Europäi- 
schen Kernenergieagentur (ENEA) tätig ist, hat bereits in 
den „Juristischen Blättern“, Heft 18/19 vom 1. Oktober 1960 
und Heft 20/21 vom 29. Oktober 1960, eine ausführliche 
Abhandlung über die rechtlichen, technischen und wirt- 
‚schaftlichen Grundlagen des Abkommens veröffentlicht, die 
der Verlag nunmehr als Sonderausgabe in Buchform her- 
ausgebracht hat. Wie in dem Vorwort ausgeführt wird, 
wurde die Europäische Kernenergieagentur (ENEA) am 
17. Dezember 1957 durch eine Ratsentscheidung des Euro- 
päischen Wirtschaftsrates (OECE) gegründet und bildet ein 


Spezialorgan der OECE für Kernenergiefragen. Ihre Auf- 
gabe besteht darin, durch internationale Zusammenarbeit 
und internationalen Erfahrungsaustausch zwischen den Mit- 
gliedstaaten der OECE die Entwicklung der Kernenergie 
in Europa zu fördern. Zu den Aufgaben der ENEA gehört 
die Ausarbeitung internationaler Normen auf dem Gebiet 
des Gesundheitsschutzes, des Transportes und der Beseiti- 
gung radioaktiver Stoffe, der Versicherung und Haftpflicht. 
Das Abkommen über die Haftpflicht auf dem Gebiet der 
Kernenergie kam nach mehrjähriger Zusammenarbeit auf 
internationaler Ebene am 29, Juli 1960 zustande und wurde 
von allen OECE-Staaten mit Ausnahme Irlands und Islands 


‚unterzeichnet. 


Es liegt in der Natur der mit der Entwicklung der Kern- 
energie verbundenen Erscheinungen, daß die bestehende 
rechtliche Regelung der Haftpflicht, bei der es sich in erster 
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und ein eigenes Systeßs 4 Gefähr tung nach ein- 


heitlichen Grundsätzen für alle beteiligten Staaten - ausge- 


arbeitet werden mußte. Das vorliegende Werk gibt über 


alle hiebei in Betracht kommenden Voraussetzungen, die 
mit der Kernspaltung verbundenen Risken und deren Ver- 
sicherung, die Haftung des Inhabers einer Kernanlage und 
der Rahmenindustrie, die Notwendigkeit einer Staatsinter- 
vention und einer internationalen Regelung sowie über den 
Inhalt des Abkommens im einzelnen eine eingehende und 


wohlinformierte Darstellung, EI FeseL.En Wick 


LortHar Hose, 
N. 


Der Energieversorgungsvertrag. Von Dr. 
Rechtsanwalt. 207 S. Darmstadt: Fachverlag Dr. 
Stoytscheff. 1961. 


Für eine ganze Reihe von Rechtsfragen, die sich aus 
dem Energieversorgungsvertrag ergeben, ist die rechtliche 
Natur dieses Vertrages von grundlegender Bedeutung. Ge- 
rade hierüber bestehen jedoch in der Rechtsliteratur die 
verschiedensten Ansichten, so daß es sehr erfreulich ist, daß 
der Verfasser sich bemüht, in einer knappen, prägnanten 
und vor allem objektiven Darstellung diese verschiedenen 
Meinungen, die auch zu einer Reihe einander vielfach wider- 
sprechender Gerichtsurteile, vor allem in Westdeutschland, 
geführt haben, einander gegenüberzustellen und dem Leser 
damit Gelegenheit gegeben ist, einer Lösung dieser Pro- 


Personalnachrichten 


Direktor Dipl.-Ing. Friedrich Nyvelt 


In den Vorstand der Tauernkraftwerke A.G. wurde 
Dipl.-Ing. F. Nyverr kooptiert. Dipl.-Ing. Nyvelt ist den 
Lesern der ÖZE nicht unbekannt. .Das der Anlage Kaprun 
gewidmete Heft 4 des Jahrganges 1956 enthielt Beiträge 
aus seiner Feder, ebenso die von der Tauernkraftwerke A.G. 
herausgegebenen Schriften „Die Hauptstufe“ und „Die 
Oberstufe“. 


Pröf. Dr. Stefan Jellinek — 90 Jahre 


Am 29. Mai vollendete der Altmeister der Elektropatho- 
logie das 90. Jahr seines dem Elektroschutz gewidmeten 
Lebens. Bereits als Aspirant an der III. Menschen Klinik 
begann er am Ende des vergangenen Jahrhunderts mit 
seinen wissenschaftlichen Arbeiten auf dem Gebiete der 
Elektropathologie, deren erste er 1900 veröffentlichte. Diese 
Untersuchungen befaßten sich mit dem Blutdruck von 
Dienstnehmern der EVU und schienen, wie er in seiner 
Arbeit schreibt, notwendig, „da die mit der Erzeugung und 
Messung des “elektrischen Stromes beschäftigten Arbeiter 
nicht zu selten an kleinen Kontaktstellen mit hochgespann- 


Brief an die Schriftleitung 


Die Schriftleitung erhielt von Dr. R. Wıpmann, Salzburg, 
das folgende Schreiben: 

„Zu K. H. Fasor, Über die hydraulischen Eigenschaften 
der Druckrohrleitungen bei Belastungsschwankungen (ÖZE 
Jg. 14, H.2, S.45—48): 
= Im oben genannten Aufsatz wird gezeigt, daß die Regel- 
eigenschaften eines Hochdruckwasserkraftwerkes im wesent- 
lichen von den topographischen Grunddaten der Anlage, 
nämlich Fallhöhe und Entfernung Maschinensatz — Wasser- 
schloß, abhängig sind. Für die erste Beurteilung, schon im 
Vorprojekt, wird eine Faustformel für die Rohrcharakteristik 
0 abgeleitet, die bei gleicher Genauigkeit formal noch ein- 
facher angeschrieben werden kann. 

Erfahrungsgemäß liegen die Durchflußgeschwindigkeiten 
bei der Ausbauwassermenge im Kraftabstieg zwischen 6 und 
9 m/sec, wobei bei kleineren Fallhöhen und kürzeren Lei- 


Eigentümer und Herausgeber: Verband der Elektrizitätswerke Österreichs, 
Mölkerbastei 5. — Für den Textteil verantwortlich: Dr.-Ing. Kurt Selden,- 
Alois Hailwax, Wien III, Paracelsusgasse 8. — Druck: Paul Gerin, Wien I, Zirkusgasse 13 


Gleichung (4) der genannten Arbeit bestätigt, gestattet je- 


österrei- 
chräche Elektrizitäts- und Gasrecht in de ee . auf 
denselben Rechtsgrundlagen beruht. 

Das vorliegende Werk bringt zuerst eine eingehende 
Darstellung über den Vorgang der Energieversorgung durch 
Elektrizität, Gas und Wärme in Form von Dampf und 
Heißwasser, die hiebei gegebenen wirtschaftlichen und be- 
triebswirtschaftlichen Einheiten bei der Erzeugung bzw. 
Gewinnung, der Verteilung, der Abgabe und der Gestaltung 
des Entgeltes, sowie über die Allgemeinen Versorgungs- 
bedingungen der Tarif- und Sonderabnehmer. Anschließend 
folgt eine Zusammenstellung der Folgerungen, die die 
Rechtsordnung aus diesen tatsächlichen und rechtlichen 
Gegebenheiten ziehen kann, wobei vor allem die Rechts- 
natur des Energieversorgungsvertrages eingehend dargestellt 
wird. Ein besonderer Abschnitt befaßt sich mit den Aus- 
wirkungen, die sich bei einem Konkurs oder Ausgleich des 
Abnehmers ergeben. Eine eigene Abteilung ist der Energie- 
versorgung im Spiegel des ausländischen Rechtes gewidmet, 
wobei Österreich an erster Stelle behandelt wird, und im 
folgenden auch die Schweiz, Italien, Spanien, Frankreich, 
Belgien, die Niederlande, Großbritannien, Schweden, Nor- 
wegen, Dänemark und Ostdeutschland. Eine wertvolle 
Ergänzung bildet das 14 Seiten umfassende Literatur-Ver- 


zeichnis. St. EGGELER, Wien 


ten Strömen in Berührung kommen, elektrische Schläge be- 
kommen und sich vielfach in Feldern bewegen, die von 
magnetischen Kraftlinien durchkreuzt werden“. 

Es sollte nicht vergessen werden, daß er bereits 1906 
die Schaffung eines Institutes für Elektropathologie anregte 
und wenige Jahre später die Vorgängerorganisation des 
heutigen Verbandes der Elektrizitätswerke Österreichs inspi- 
rierte, 1909 erstmalig eine „Anleitung zur Rettung elektrisch 
Verunglückter“ herauszugeben. 

Die Gründung des Elektropathologischen Museums, die 
Erkenntnis, daß gewissen, durch Elektrizität erzeugten Spu- 
ren eine Charakteristik zuerkannt werden darf, die es er- 
möglicht, aus ihnen Elektrizität zu dechiffrieren (Elektro- 
physiographik ‘oder Spurenkunde der Elektrizität), sind 
Marksteine im Leben eines Mannes,‘ der es als seine Auf- 
gabe ansah, „daß die symptomenreichen elektrischen Krank- 
heitsformen nach wohlfundierten klinischen Regeln zu be- 
handeln sind, daß viele Verunfallte vor Invalidität und 
Siechtum bewahrt bleiben und daß von Jahr zu Jahr immer 
zahlreichere Unfallopfer wiederbelebt werden, die ehedem 
für unrettbar gehalten wurden“. Kk. 


tungen eher der untere Grenzwert, bei größeren Fallhöhen 
und längeren Leitungen eher der obere Grenzwert einzu- 
setzen ist. Führt man diesen Wert in Gleichung (1) der 


obigen Arbeit für 2 ein, so erhält man 
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Diese Formel wird dürch die ‚gute Übereinstimmung mit 


doch schon im Vorprojekt eine A Anpassung an die 
örtlichen Verhältnisse.“ m R 


Dr. K. H. Fasol hat hiezu - je zu bemkıken, 


x Die SCHRIFTLEITUNG ea 


Wien IV, Brahmsplatz 3/II, — „Yerloger: Speingerke 
Wien IV, Brahmsplatz 3/II. — Für den De v 


} BER 7 + nr 


Jahrgang 14, Heft 6 N xI 


TEFLON?® 


Tetrafluoräthylen 
Hochwertigstes Kunstharz bis 280° C 


Isoliermaterial für Kabel-Konduktoren 
Transformatoren -— Motoren — Generatoren 


TEFLON - lieferbar in: Platten, Folien, klebbaren 
Folien, Stäben, Rohren, Schläuchen 
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Hochwertige Materialien 
Modernste Einrichtungen 
Sorgfältige Fertigung 
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 Modernst ausgestattetes Haus mit neuen Appartements, Gesellschafts- R 
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räumen, Wintergarten, Liegeterrassen, Bar, Hotelkino, Garagen 54 


Schwechater Bierstuben (bürgerl. Restaurant) 


«  Panhans-Weindiele, täglich Stimmungs- und Tanzmusik 


Temperiertes Alpenstrandbad (im Sommer) 


Maurisches Sprudelschwimmbad (im Winter) 


Panhans-Gäste-Reiten 
Panhans-Tennisplatz, resp. Eislaufplatz 


Sessellift auf den Sonnwendstein, Hirschenkogel und Stuhleck ganz- 
jährig in Betrieb 


Tagespension, Wochenarrangements, Sonderarrangements für Tagungen 
und Veranstaltungen 


GRAND-HOTEL PANHANS, Semmering: 02664/366—369, 485 - Fernschreiber: 01/676 
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